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Die Wahrheit über Tripolis. 

der „Umschau" verõffentlicht Dr. med. Theil- 
|er, der beim Roten Halbmond ani tri];)olitanischen 
Izug teilnahni, Mitteilungen über seine Erleb- 
í, die um so wertvóller sind, alá sie boiden krieg- 

^enden Parteien gerecht zu werden versuchen 
weder Voreingenoininenheit für die Türken noch 

leigung gegen die Italiener verraten. Glorreicli 
íint der Krieg auf beiden Seiten nicht geführt 

l'den zu sein. „Bei meiner Ilückreise," so be- 
litet Dr. Theiliiaber, ,,hâtte ich gern den Weg 
[r Trlpolía eingeschiagen/aber die Italiener lies- 

nichts an die Oase herankommen. Die Hun- 
|te von Kanonen trugen kilometenveit. Eininal 
Ljhossen sie z. B. lãngere Zeit einen Punkt jn 
Wüste, obwohl, wie die Araber bald mitteilten, 

sich kein Mensch in der Nálie aufliielt. Ais nian 
nachts nachforsclite, beinerkte nian eine von Sclu*ap- 
nelis getòtete Katze! Die Italien^^r hatten eben et- 
was im Busch krauchen sehen und sofort ihre Ka- 
noiiude darauf eingestellt. So be.schránkte ich mich 
darauf, bei den Türken ineine Bpobachtungen zu 
maclien. Sehr angenehm war diese Tãtigkeit nicht. 
Denn ebenso wie die Italiener waren die Türken 
ííuCerst niiBtrauisch. Die Zensur' wnirde sehr rigo- 
res gehandhabt. Nicht allein, daB man die wenigen 
Poíi^chen, die wir Abendlãnder aufgaben, tage- 
lanf beschnupperte; auch Schriftstücke, die ich nicht 
absandte, wünschte man zu sehen und ruhte nicht 
ehejr, bis. ich sie vorzeigte." Post, Telegraph, Ver- 
kel J;>verhaltnisse waren in skandalõsem Zustande. 
„Ei nen Train, wie wir ihn ais eine unbedingte Not- 
wei idigkeit im Kriege kennen, versuchte niemand 
in3 Leben zu rufen. Die Vorráte im Lager waren 
im Dezember recht gering geworden .... Das Volk 
(ínu trte, denn der Moham^aner liebt den Tabak. 
Er glaubt rauchen zu müssen. Und wenn er die Zi- 
garette hat, dann zündet er sie sich mitten in der 
Scl lacht an dem mitgeführten Feuerstein an. Dann 
gel t das SchieBen gleich besser. Und der Araber 
ist ein Schütze, wie es vielleicht nicht einmal der 
Bur gewesen ist. Mag der Italiener, der sich erst 

unf^ 
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viefe Stunden durch den Sand geschleppt hat, müde 
abgespannt irgend wohin, wo der Gegner sein 

nnte, das Pulver verschieBen, der Beduine 
niiií>nit ihn aufs Korn und die niõrderische Kugel 
sitat ihm in der Herzgrube. In die weglose Steppe, 
ín Üen Ilugsand vermag der Italiener das Ileer sei- 
ner* "Kanonen niclit mitzunehmen. Darum •empfin- 
dert die Türken auch den ilangel eines Gesohütz- 
parkes nicht." 

Die Ausbildung der türkischen Mannschaften 
schien mangelhaft. In den zurückliegenden Posten 
wnrden weder die anwesenden Tnippen weiter aus- 
gebildet, noch neue ausgehoben und instruiert. Die 
einheimischen Offiziere sind áuBerst lãssig, phleg- 
matisch und ungebildet. Unter ihnen befinden sich 
auCh Vollblutneger, dje nicht besser und nicht 
sclilechter erschienen. „In dem dem Hau|)tquartier 
und dem Kampfplatze naheliegenden Militàniosten 
Soia vergnügte sich der Kommandant walu-end der 
gaiizen drei Tage, die ich Um beobachten konnte, 
mit süCem Nichtstun oder mit einer Art von Mühl- 
spiél .... Auch der Major in Zuara legte groík 
Seelenruhe und Tatenlosigkeit an den Tag. Tage- 
lang Iwmbardierten wãhrend meiner Anweácnheit 
vielr italienische Kriegsschiffe das elende Araber- 
nesft und warfen für Hunderttausende Franken Ge- 
acljoiíse in den weitlosen Steinhaufen. Trotz der nahe- 
liejpenden Gefahr der Landung italienischer Trup- 
pert geschah nichts, derselben sofort mit aller mõg- 
licffien Rüstung entgegenzutreten Alies war 
in 1 verlottertem Zustande. Die Kasernen machten 
einjen ruinôsen Eindruck Die Araber stauden 
in lieller Begeisterung ziu- gemeinsamen Sache. Der 
Glaube dei- Italiener, die Araber seien unsichero 
Kanipfgenossen der Tüiken, ist eine Ausgeburt der 
Phiintasie. Im Gegenteil, es herischte eine Begei- 
sterung für den Krieg allerorts, die man sich kaum 
voi^atellen kann. Im Dezember mochtc die Zahl der 
Eingeborenen, die im Felde standen, 12.000 betra- 
geii haben, gegenüber etwa dem fünften odei' sech- 
aten Teil regulárer türkiacher Tinppen. Und wenn, 
waa alie paai' Tage der Fali war, neue Stanune aus 

Feuilleton 

]>ie Auterf^taiideneu* 
Boman von Richard Vofi. 

(49. Fortsetzung.) 
Sechsundvierzigstes Kajjitel. 

Es begann in Moskau heili zu werden, die meis- 
ten der vornehmen Familien befanden sich bereits 
auf ihren Gütern und l^ndsitzeii. Die praehtige 
Stadt veròdete, das Leben zog sich in die Vorstadte 
und in die ãrmeren Quartiere zurück; in der grellen 
Sommersonne, unter dem glühenden ilimmel, deu 
wãhrend des Tages meist eine gelbliche Dunstwolke 
uniqualmte, glich Moskau mit seinen bunten strah- 
lenden Kuppeln mehr • noch ais sonst einer orien- 
talischen Stadt. 

Auch Anna Pawlowna hatte mit einem groíkn 
Teil ihrer Dienerschaft ihr Landhaus in Kunzewo 
bezogen. Gern wáre Wera zurückgeblieben, aber 
AVladimir hatte ihr befohlen, der Piinzessin zu fol- 
gen und dieselbe auf Schritt und Tritt zu bewachen; 
denn nach wie vorhegte er gegen die Wahrhaftigkeit 
iiirer Gesinnungen starken Vei-dacht. Sascha war 
nicht mitgenommen worden, bewbhnte sein altes 
Quartier bei Marja Carlowna, befand sich jedoch 
hãufig in Kunzewo. Ein bestãndiger Gast in dem 
Landhause war Boris Alexeiwitsch, der elend aus- 
sah, sich von seinem Kammerdiener nicht mehr fri- 
sieren lieíi und auf sein Taschentuch aus feinstem 
Batist kein Parfüm mehr goíJ. 

geltsamerweise machte die I\irstin Danilowski kei- 
nerlei AnstaJten, Moskau zu veilassen, was sbnst 
um diese Zeit stets geschehen war. Sie lebte bei ge- 
schlossenen Laden in einer fortwãhrenden l>ãmme- 
rung, trug weiüe, dünne Gewãnder, lieB ihr llaar 
freij herabhangen und ernâhrte sich von I.imonade, 
Schlagsahne und K^onfekt. Da ihre síimtlichen Be- 
kannten Moskau verlassen hatten, so gab sie .=!ich 
ganz dem Studium von Alexander Herzen und Mi- 
chael Bakunin hin, Ias Moleschott und Schbpenhauer, 
deklamierte Leopardi und schickte alie Tage nacli 
AVladimir Wassilitsch, der sich auch zuweilen bei 
ihr einfand, kurze Zeit blieb und stets eine grolie 
Summe liiit sich fortnahm, die für nihillstische Zwek- 
ke sofort nach allen Himtnelsrichtungen versandt 
wurde. 

Auf allen Gemütern schien die Schwüle des heiíJen 
Sommers zu^lasten; die lange Reihe »«ichõner "Tage 
wirk^-í allmãhlich ennattend ,auf die Geister. Anna 
Pawlowna scliloíJ sich fast ,ganz Mon Sen afldern 
ab; sie war ernstlich leidend, dabei herrliclier ais 
je. Etwas Eigentümliches, nicht zu Erklãrendes hat- 
te sich über ihre majestiltische Schõnheit gelegt. 
Ihre Bewegungen waren matt, ihr Blick hatte etwas 

dem Hinterlande ankamen, dann erliob sich ein ganz 
unglaublicher Jubel." 

Die Bewaffnung der Araber war gut, meist deut- 
sche Mauser neuesten Fabrikats, daneben Martini 
und Gras. Italienische Militãrgewehre waren zalil- 
reicli "billig zu kaufen, wurden aber zurückgewie- 
sen, da sie ais schlechter und zu leicht galten. „Die 
arabiachen Mausergewehre waren schweren Kali- 
bers und richteten groBen Schaden unter den Ita- 
lienern an. Dagegen waren die Verwundungen, wel- 
che die rõmischen Flinten machten, meist harmloser 
Natur. Man konnte es für ein Mârclien halten, daü 
Offiziere mit Schüasen, die das G^hirn oder die 
Brust durchdiangen, gemütlich im Lager spazieren 
gingen und sich famos erholten. Nur die Schrap- 
nellverwundungen waren schauderhaft. . . . D.ie so- 
genannte Todesverachtung, mit der man sich dem 
Gewehrfeuer (nicht der Kanonade) aussetzte, war 
wésentlich mit dadurch bedingt, daB die Kugeln der 
Italiener an Furchtbarkeit alies eingebüCt hatten." 
Dr. Theilhaber berichtet dann über die unglaub- 
lichen Sanitiitsverhãltnisse im türkischen Lager, die 
auch dann nicht besser wurden, ais die Kommis- 
sion des Roten Halbmonds aus Konstantinopel an- 
kam, ohne Verbandszeug, Medikamente und Instru- 
mente. „Das „Laissez fàire, laissez alloi-" schien mir 
das Leitmotiv zu sein. Ich konnte den Oberstkom- 
mandierenden Neschat Bey tagelang aus der nách- 

; sten Nálie beobachten, geordnete Kriegsratssitzun- 
i gen schien es nicht zu geben." 

j „So kam es, daü es eben überall nicht klappte, daíJ 
es an jeder Versorgung ^nangelte, sei es die iirzt- 
liche, sei es die Verpflegung, daü die rein militari 

I sehen Aufgaben nur zum Teil gelõst wurden. Einige 
i der englischen Reixjrter waren be^eisterte Freunde 
der Tüi ken und besetzten den Telegraphen, um stãn 

, dig, itirei- A.uígabe gemil;2, ilu-e Zeitungen mit glân 
zenden Bei ichten zu versehen. Aus jedem kleinen 
(.■efecht wur^e ^inc gix)::e Schlacht, bei jedem Schar- 
mützei wurde von einem gi-oíien Siege gesprochen 
In Y\ ahi heit war das ganze ein üperettenkrieg. Eini 
ge Beduinen, die sich in der Wüste versteckt hielten 
und den herankommenden ahnungslosen Feind be 
schossen, ein Guerillakampf, der mit den Kriegen 
der Neuzeit wenig Gemeinsames hat Die Handvol 
Türken, die ilirem Schicksal ergeben an der Seite 
oder hinter den .^Irabern auf die Entscheidung der 
Machte warten, weil es so sein muíi. Aber nir- 
gends ist das kraftvolle Ringen moderner Armeen 
nirgends die groBzügige Aktion der Strategie unse- 
rer Zeit. 

„Die italienische Kriegführung machte aber den- 
selben Eindruck. So, wenn die Italiener Zeit und 
Geld damit vergeudeten, einzelne Personen (wie z. B 
mich) mit Schiffsgeschützen zu beschieIJen, und 
noch mehr, wenn sie Moscheen, die friedlich an 
der Küste lagen und nur religiõsen Wert hatten 
stundenlang tombardierten (z. B. das Heiligtum des 
Sidi-Ali, das diese modernen Vandalen grundlos und 
sinnlos zerstõi-ten), wenn sie daim wieder die Kü 
sten entlang fuhren, ihre Bombardements irgendwo 
aufnahmen, abbrachen, nach Tagen wieder zurück- 
kamen, fortsetzten, dann wahllos einen Landungs 
vei-such unternahmen, denselben wieder aufgaben 
Gerade die Besetzung des Küstenstriches westlich 
von Tripolis ware leicht durchzuführen gewesen und 
hatte die Tüi-ken ernsthaft behi.ndei-t. Aber auch 
die Ausfalle der Italiener aus der Stadt selbst, die 
immer seltener wurden, schienen võllig planlos. Man 
machte einen VorstoíJ, nutzte keine emingene Po 
sition aus, ging wieder zurück. Deshalb füYüte man 
sich auf türkiseher Seite, man kann getrost sagen 
sicher. Eine ganz energische Aktion war nicht zu 
erwarten. Die Italiener mochten vielleicht éinge- 
sehen haben, daC die AVüste, durch die man auch 
in Friedenszeiten nur ãuBerst beschwerlich und prst 
nach langen Monaten bis in die tiefer gelegeneat 
Partien des Landes gelangt, zu erobern nicht ein 
fach ist. Und der Gedanke an eine diplomatische 
Erledigung des Streites überhob sie ernster Anstren- 
gung, die das VergieíJen von Stromen italienischen 
Blutes gekostet hatte. So waren denn die sechst-o 
GroBmacht und der kranke Mann sich wenigstens 
über eines einig, daü das Ringen in Tripolitanien 
nicht im Lande, sondem hinter dem grimen Tisch 

entschieden würde. Dieser Gedanke aber wirkte ner- 
venberuhigend." 

Die vorstehenden Auszü^ aus Dr. Theilhaberé 
Schilderung kennzeichnen die Lage auch heute noch 
mit aller denkbaren Prázision. Sie lassen erkennen, 
wanm die Türkei es mit dem FriedensschluB nicht 
so eiüg hatte, trotzdem oder gerade weil ein neuer 
Krieg vor der Tür stand: sie -wuBte genau, daB sie 
in Tripolis ohne nennenswei-te Opfer an Gut und 
Blut sehi- betrãchtliche italienische Streitkrafte fest- 
gehalten hatte, die diesem Lande eine Einwii-kung 
auf die Balkanangelegenhçiten selu* erschwert ha- 
ben würde. Es ist sogar moglirh, daC die plotzli- 
chen Schwierigkeiten, die bei den Friedensverhand- 
lungen in Ouchy zu allerletzt aufgetaucht waren; 
die Lage auf dem Balkan zum Gnmd hatten. 

liüi 'S: 

Aus aller 
(Postnachrichten.) 

tíeeknloses. Sie zeigte sicli erst bei TafeI, die am 
spaten Nachmittag in der Gartenhalle und stets mit 
einem gewiSsen Zeremoniell abgehalten wurde. .^m 
Büfett prasidierte der íruníõsische Haushofmeister, 
hinter Anna Pawlownas Lehnsessel stand ein Kam- 
merdiener, zwei Lakaien «eí vierten. Auch wenn 
keine Gaste anwesend waren, erschien die Prinzes- 
sin in Dinertoilette und Boris Alexeiwitsch in weis- 
ser Krawatte. AVera, in einem schwarzseidenen 
Kleide, das die Prinzessin für sie von ihrem Pariser 
Schneider hatte anfertigen lassen, aber mit ihrer 
alten landischen Haartracht, von welcher Boris Ale- 
xeiwitsch entzückt war, speiste regelmaBig mit. Sie 
sah in dem modernen Anzug ungemein stattlich aus 
— ,,fast vornehm", wie Boris Alexeiwitsch es nann 
te. 

Aber sie bewegt sich schlecht, kritisierte er im 
stillen. Schade, daft sie so gar nicht eitel ist, daB 
es so ganz unmõglich ist, ihr einen Begriff von ihrer 
Schõnheit beizubringen. So etwas ist mir noch nicht 
vorgekommen! Sie sieht sich díx:h im Spiegel, sie 
ist doch schlieBlich áuch ein \Veib. Mit diesem 
Kopf würde jede andere Wunder vollbringen —. nun, 
ein AVunder hat sie an mir vollbracht. Ein creme- 
weifies Mouselinkleid müBte ihr prachtvoll stehen. 
Ich nmjB tadch doch hinter meine Cousine stecken; 
aber mit kljer ist jetzt nichts anzufangen. 

"Wera sprach bei Tische nur dann, wenn sie an- 
geredet wurde. Sie litt wahre Qualen, schâmte sich 
ihres seidenen Kleides und trug es lediglich, weil 
es Anna Pawlownas Wunsch war, und weil "\VIa- 
dimir ihr befohlen hatte, sich den Wünschen der 
Prinzessin schweigend 'zu fügen. Die mit Silber über- 
ladene Tafel, das kostbare Service, die vielen Spei- 
sen und teuren Weine flõBten ihr Abscheu ein. Sie 
genoB'so )venighls|noglich und bei jedem Bissen war 
iiir, ais beginge sie einen Diebstahl an dem Volke. 

Bei diesen Mahlzeiten bemühte sich Anna Paw- 
lowna nicht im ^eringsten, ihre Stimnmng zu ver-" 
bergen. Ihr Gesicht sagte imlner von neuem deut- 
lich: Ich bin dieses Lebens überdrüssig. 

So führte denn Boris Alexeiwitsch die Unterhal- 
tung allein. Er tat es mit vielem Geschick und Takt, 
mit so vieler Anmut, daíJ es gelang, alie über die 
peinliche Situation, die Anna Pawlow^na durch ihr 
seltsames Wesen verursachte, hinwegzubringen; 
zum erstenmal in ihrem Leben zollte die lYinzessin 
ihm Anerkennung. Eine merkwürdige Wandlung 
vollzog sjich' tn f^"era. Seit'dem Augenblick wlb Bo- 
ris ihr zugeflüstert hatte, daBi er glücklich sei, mit 
ihrsterben zu düífen, war ihr Leben ein bestãndiger 
qualvoller Kampf gegen GewaJten, welche mehr und 
mehr Macht über sie gewannen. Es war ein Meister- 
streich des groBen Virtuosen in der Kunst der Ver- 
führung gewesen, ihr zu sagen, daB er mit ihr ster- 
ben wollte, da er nicht mit ihr vereint leben konnte. 

Ein weibliclier Gefãngnisleiter. Am' 
1. Oktober d. J. wurde das Frauengefãngnis in Ber- 
lin ais besondere Anstalt éingerichtet und aus- 
schlieBlich weiblicher Leitjung unters^tellt. Zu 
diesem Zweck ist zum erstenmal die Stelle einer 
pefãngnisvorsteherin geschaffen worden, für die 
eine Gehaltsstufe von 2000 bi| 4200 Mark festgesetzt 
ist AuBerdem erliãlt sie freie DienstAvohnung. Bis- 
her war die hõcliste Stufe c^r den Frauen im Ge- 
íãngnisdienst zugânglichen; Beamtenstellen die 
Stelle der Oberin. Das Berliner Frauengefãngnis in 
der BanninstraB« wird die ei-^te preuíiische Strafan- 
stalt unter weiblicher Leitunj: sein. Die Vorsteherin 
ist noch nicht ernannt, (wiiti aber jedenfalls aus 
dem' iCreis der Oberinnen ^tnoiruiien werden. 

Neuestes aus der Sclweiz. Kapitãn Spel- 
terini, der von Interlaken aufpestiegen wai-, ist nach 
IGstündiger, prachtvoller AJpenfahrt über die Zen- 
tralalpen, ba>TÍschen AJpen, |Zugs.pitze und Hõllen- 
klang bei Unterammergau aatt gelandet Die er- 
reichte Maximalhõhe wai' õ^O Meter, die Minmial- 
temperatur betrug 6 Grad (Alsius. 

— Infolge einer unsinnigm AVette starb in Lu- 
zern ein 21jãliriger Jünghng-J.Er Wettete mit seinen 
Kameraden, in einer Stunde yon Luzern nach KüB- 
nacht laufen zu kõnnen. Der jiinge Mann gewanu die 
"Wette, holte sich aber eine ^ungenentzündung, der 
er nun erlegen ist. ! 

— (Eine moderne Alp.) t^je Strafanstalt AVitz- 
hat ihrem' ausgedehntenj Alpwiitscliaftsbetiieb 

im! Diemtigtal (Kilei) ein tíanz modernes Hilfs- 
mittel dienstbar gemacht: dl^ Telephon. Diesen 
Somímer sind die Alphütten a^-iedrichboden, Stein- 
boden, Oberberg und ObertaJ telephoniscli mitein- 
ander verbunden worden. 

— Die Verbauungen an..»fler Miiota (líantotí 
ScJiwyz) verschlingen ein Ileidengeld. Die Bau- 
kosten liahen bis heute die runde Sumine von .... 
I.OOO.OOO Fr. bereits überscliritten. Und für 1912/i;5 
sind die Arbeiten im Betrag von tíOO.OOO I-^anken 
vorgesehen. 

— Nach demi Vei-waltungsbericht des Engern 
Büi'gerrats für 1911 brachten die Neuaufnahmen 
der biü-gerlichen Bevülkerung in Baselstadt einen 
Zuwachs von 2111 Seelen. óie Zahl der ortsan- 
sãssigen Gemeindebürger (Frauen und Kinder in- 
begriffen) beti-ug 42.232, also nicht ganz ein Diit- 
teil der gesamten, 134.585 Seelen beti*agenden 
AVohnbevõlkerung der Stadt. 

— Das Strafgericht in Zug verurteilte den Heni 
Ducl-et. von Düdingen, gewesenen Glaser in Cham', 
wegen Ineest zu fünf Jaliren Zuchthau^. Die 
22jãhrige Tochter Aline IXicret erhielt ein Jíüir 
Besserungshaus. 

— Der Vorstand der denibkratischen Paitei des 
Kantons Appenzell A.-Rh. besclüoB, der nãchsten 
Landsgemeinde einen Initiativvor.schlag für die 
staatliche obligatonsche MoMliarveisicherung vor- 
zulegen. 

— In St. Gallen stelien gegenwãrtig 258 "\Voh- 
nungen leer. 

—■ Ais ein Zeichen des ungewõhnllch schlechten 
Som'mers ist zu beti-achten, daBi*das Matterhorn im 

Juli nur fünfmal und im' Augtist gar nicht bestiegen 
woi-den ist. Zum' Vergleich mag erwãhnt werden, 
daü letzten Som'mer allein vom Schwarzsee aus 
rund 2000 Besteigungen des Matterhorn stattgefun- 
den haben. Seit dreiíüg Jahren hat das Matterhorn 
nie so wenig Besuch erhalten wie diesen Sonimeí'. 
Die Zetermatter Führer kh^^en denn auch bitter 
über den schlechten Verdienát dieses ti-auiigen 
Jahres. An anderen Orten des schweizerischen Hoch- 
gebirges steht es nieht besser. Der llerbst wii-d 
^icht mehr viel gut machen kõnnen, auch wenn er 
SGh'õn werden Tsollte. E» liegt zu viel Schnee in den 
Bergen; der Sántis meldet schon eine Schneehõhe 
von 109 Zentimeter. 

70.000 Lire Sammelgelder unterschla- 
g e n. Ini landwirisohaftliciien Institut in Catanzaro 
(Italien), welches Stiftungen zugunsten der 1908 
vom Erdbeben in Catania betroffenen und geschâ- 
digten Personen samknelte, wurde ein Fehlbetrag 
von 70.000 Lire entdeckt. Der Geschãftsführer Za- 
rino Bruto, der die Defraudationen begangen hat, 
ist flüchtig geworden. 

Zwei folgensch were Zugzusanlmen- 
stõBe. Bei Marbehan (Belgien) wurden bei dem: 
Zusamimenstoü eines Güterzugés mit einem Perso- 
nenzug etwa sechzig Passagiere verletzt und ein 
Lokombtivführer und ein Heizer getotet. — I^ei der 
Statíon Usausolo (Spanien) erfolgte ein Zusammen- 
stoB zweier Eisenbahnzüge, bei dem' 22 Personen 
verletzt wurden, davon drei scliwer. Der Material- 
schaden ist betrâchtlich. 

Hochzeit eines Fünfundsiebzi gjãhri- 
gen. In der St-Peters-Kirche in London wurde 
Sir Max Wáchter mit Armtrud Hobart, der Toch- 
ter des verstorbenen Obei-sten Bertie Hobart, ge- 
traut Sir Max ist 75, seine junge Frau 22 Jalire 
alt. Gleich nach der Trauung fulir das Paar nach 
dem Kontinent Sh- Max Wâchter ist aus Stettin 
gebürtig, aber seit 1865 in Eníland naturalisiert; 
er ist Direktor v^rscliiedener Dampfergesellschaf- 
ten und gilt ais ein sehr reicher Mann. Auch auf po- 
litischenil Gebiete hat sich Sir Max betãtigt; es 
war seine Idee, die ,,Vereinigten Staat«n von Eu- 
ropa" zu begründen, eine Staatehverbindung, die nur 
ein Auswártiges Amt, nur einen Zollatrif und nur 
eine Armee zur Verteidigung gegen die AuBenwelt 
haben sollte. Sir Max hat fast alie Staatsoberhãupter 

■ Europas für seinen Plan zu interessieren versucht 
kaní jeJoch zu dem ScliluB, daB er seiner Zeit ein 
Nvenig vorausgeeilt war. In England ist Sir Max 
namentlich durch sein wohltátiges Wirken bekannt 
Die Verwandten der Braut, ihr Onkel, Sir Robert 
Hobart, Major Sir Francis Frippel und eine Anzahl 
befreundeter Damen waren bei der Vermãhlungsze- 
remonie zugegen und gaben dem Paare das Geleit 
zum Bahnhof. 

Eine Eisenbahn durtíh die Sahara. Der 
Pai-iser ,,Matin" verõffentlicht folgendes: Die nach 
der Saliara entsandte Mission zum Studium eines 
Eisenbalmprojektes durch die Sahara hat ihre For- 
schungsarbeiten beendet Der Bau einer Eisenbahn 
durch die SaJiara soll mit auB-erordentlichen Schwie- 
rigkeiten verbunden sein, jedoch ist man der Ueber- 

' zeugung, daB es gelingen wird, sie 'zu überwinden. 
Der Plan zum Bau der Bahn kann gegen Ende die- 

I ses Jahres endgültig in Angriff genomimen werden. 
' Wenn Frankreich den festen Willen hat, dieses IVo- 
jekt zur Ausführung zu bringen, wird es durch einen 

I ungeheuer langen Schienenweg alie seine afrikani- 
j sehen Besitzungen verbinden kõnnen. Die groBe 
I Eisenbalin, die die Wüste quer durchschneidet, wird 
i Frankreich auch in den Stand setzen, seine Einge- 
borenenarmee in wenigen Tagen in Algier zu kon- 
zentrieren, um sie von hier aus nuttels Kriegs- 
schiffen nach Frankreich zu transportieren. 

] R o a 1 d A m u n d s e n ü b e r s e i n e S ü d p o 1- 
fuhrt. Aus Christiania (Norwegen) meldet man: 

'Roald Amundsen hielt gestern in der Geographi- 
schen Gesellschaft in Gegenwait des Kõnigs und 

Es war der einzige Gedanke, dessen sie sich in jeder 
Minute klar bewuBt war. Er hatte mit ihr sterben 
wollen! Alies andere ging unter in diesem einen; 
eine ganze Welt, die sie in sich aufgebaut, ging da-' 
rüber zugrunde, wurde dadurch in Trümmer ge- 
schlagen. Er wollte mit ilu- sterben I Es lãlimte, es 
brach ihre &aft, es zermalmte ihre Seele, es zcr^ 
stõrte fast ühre Sinne. Er wollte mit ihr sterben. 
Er muBte ein reiner Mensch sein. 

Dieser Glaube an ihn wurde immer stãrker. Sie 
fichtete sich darán auf, sie beruliigte damit alie 
Gewissensqualen, alie Angst und alie Zweifel. Er 
ist ein réiner Jklenscli 1 ' < 

Ich bin doch im Grunde ein guter Kerll glaubte 
schlieBlich auch Boris Alexeiwitscli von sich selbst, 
gewann mehr und jnehr eine hohe Meinung voiir 
seinen sittlichen Eigenschaften und bildete sich al- 
len Ernstes ein, IdWB er bisher vollstãndig im unkla- 
ren über sich geblieben war. Nun hatte seine Lei- 
denschaft zu "Wera, hatte seine Liebe ihn zu dem 
entwickelt, was er eigentlich immer gewesen. 

Nach dem Diner fulu* die kleine Gesellschaft ge- 
wõhnlich eine Stunde spazieren; darauf trennte man 
sich, um spãt abends poch einmal zusammenzukom- 
men, {wo |dana,laüf ider TerraSse íder Tee 'eingenommen 
•wurde, den Wera bereiten durfte. Wenn er nicht 
vorlas, setzte Boris sich ans Klavier und begann 
zu spielen, zu phantasieren. 

Boris spielte vortrefflich. Er war ein Verehrer 
Chopins, dessen virtuose Kunst und leidenschaftli- 
che Natur mit seinem eigenen Wesen verwandt war. 
Aber AVera verstand den genialen Komponisten 
nicht. Ihr ward bei Chopin unságlich beklommen 
zumute, gerade wie in ihrem eleganten Seidenkleidc. 
Sobald Boris das merkte — und ihm entging nichts, 
was sie betraf — schlug er auf dem Klavier .eine 
ganz andere Sprache an, eine Sprache, von der er 
wiiBte, daB Wera sie verstand: volkstümliche Melo- 
dien, Liederund Gesãnge. Alie waren wehmütig und 
sehnsuchtsvoll, in aliem liebte das russische Mãd- 
chenund der russische Jühgling, liebten und litten. 
]is war immer dasselbe Thema, das er hundertfach 
variierte; überzeugt, damit zu AVeras Herzen ni 
sprechen. 

Ebenso umsichtig, wie bei seinem Kla\ierspiel, 
>enahm er sich bei der AVahl seiner Lektüre. One- 
gin war lângst gelesen und hatte auf AVera einen 
überwâltigenden Eindruck gemacht. Da Boris A'er- 
se, bei denen er sein weiches volles Organ in allen 
ílangfãrben spielen lassen konnte, vortrefflich Ias, 

so hâtte er am liebsten Gedichte vorgetragen: Pusch- 
íin und Lermontoff. Aber er bemerkte, daB AVera 
den Gedichten nicht dieselbe Aufmerksamkeit 
schenkte, wie denr Elrzíihlupgen. Sie wollte ein Be- 
jebnis hõren, sich án Personen halten und nicht sich 
von Stimmungen beeinflussen lassen. Mit einem 

der Kõnigin, des Prinzen Roiund Bonaparte, der 
Mitglieder "der Regierung, des diplomatischen Korps 
und einer glãnzenden Versammlung seinen ersteji; 
A'ortrag. Ini ganzen waren ungefãhr 3000 l'ersonen 
anwesend. In seinenu zweistündigen Vortrag gab 
Amundsen in groBen Zügen eine Schilderung von 
dem A''erlauf seiner Expedition. Der Voiti-ag war 

AVort, sie wollte miterleben und mitleiden. Sjo gríff 
Boris denn zu Turgenieff und hãtte gar nicht klü- 
ger wãlilen kõnnen. Denn AA'era, die sich ais Kind 
ablehnend gegen Saschas Marchen verhalten hatte, 
lauschte jetzt mit der Leidenschaft eines Kindes den 
Erzahlungen des mssischen Meisters. Sie hõrte das 
„Tagebuch eines Jãgers". die ,,Frühlingsfluten", 
„Faust" und „Rauch"; zuletzt gar nicht mehr in 
der AA^irkliclikeit lebend, so daB sie zuzeiten ihr 
eigenes Dasein vollkommetn vergaB. í 

Erwachte sie dann aus diesem Ti*aumleben, so 
war der Jammer groB. BlaB und verstõrt ging sie 
umher, sah Menschen und Dinge mit erstaunten, 
fremden Augen an, wuBte nicht, was mit dem Le- 
ben beginnen. Es war ein Glück, daB Boris sie scharf 
bewachte und stets mit einem neuen Betãubungsmit- 
tel zur líand war. Er bezweckte bei dieser Methode, 
AVera davon abzulialten, über sich selbst nachzu- 
grübeln. So ward sie allmãhlich ilirer eigenen Seele 
entfremdet 

Niemals sprach er mit Anna Pawlowna über sie. 
Ueberhaupt hatte sich zwischen ihm und seiner Cou- 
sine ein seltsames A'^erhãltnÍ3 herausgebildet, das be- 
sonders stark in Saschas Anwesenheit hervortrat. 
Bisher hatten die beiden Verwandten nichts Ge- 
meinsames gehabt; das war nun anders geworden. 
Sie empfanden auf einmal, daB sie zusammengehõr- 
ten, daB sie durch ein uiil". liches Dand miteinander 
verbunden waren, weniger durch ihre Bluts- ais 
vielmehr durch ihre Standesverwandtschaft. Sie ent- 
deckt en, daB sie vielfach nicht nur dieselben An- 
sichten, sondem auch dieselben Neigungen hatten; 
zwar vennieden sie es, beisammen zu sein, doch 
ihre Blicke begegneten sich zuweilen mit einem son- 
derbaren Ausdruck. Saschas ^ame wurde niemals 
zwischen ihnen genannt. Boris haBte den Bauern- 
sohn, ein Gefühl, das von diesein aufrichtig erwi- 
dert wurde. Gar zu gern hâtte der elegante Edel- 
mann die plumpen und groben Plebejer lãcherlich 
gefunden und in den Augen seiner schõnen Cousine 
lãcherlich gemacht. Aber in Saschas Haltung, sei- 
nem Benehmen, seinem Blick, selbst in dem Klan- 
ge seiner Stntmie lag seit kurzem etwas, das dem 
blasierten, hochmütigen Herrn unwillkürlich Respekt 
einflõBte. 

(Fortsetzung folgt.) 

von zahlreichen Lichtbiidern und lebenden Bildcrn 
begleitet, die groBen Beifall fanden. Zuletzt verias 
Amundsen ein Schreiben des Oberlehrers Alexander, 
der die von Amundsen aní Büdjx)! gemachten Be- 
obachtungen bestatigt. Alexander teilt in seinem' 
Schreiben mit, daBi Polheim nach der korrigiei-ten 
Beobachtung auf 89 Grad 58,G Minuten liegt und 
daQ die Expedition waJirscheinlich den Pol in einem' 
Abstand von nur einigen Metem passiert hat. Amund- 
sen wui-de, ais er seinen Vortrag geschlossen hattej 
mit andauerndem Beifall begi-üBt Der Ptâsident der 
Geograjjlüschen -Gesellst^aft,- Aíeteorologe Steen, 
danfoe Amundsen für seinen A'ortrag und spracli 
den AA^unsch aus, daflj es ihm gelingen mõge, auch 
sein zweites Ziel zu erreichen. 

Ein Neger ist zum Kapitãn zur See der 
franzõsischen Gchlachtflotte, und zwar 
Vóm Marineminister Delcassé persõnlich, befõrdert 
worden. Es ist der bisherige Korvettenkapitãn Mol- 
tenot Moltenot ist ein A^ollblutneger und aus "Gua- 
deloupe gebürtig. In seinem Fãlle ist zum ersten Alale 
einem Farbigen der Befehl über eine weiBe Schiffs- 
besatzung überti'agen, tlie, wenn er Tlie Führung 
eines Dreadnoughts er-hãlt, über 900 Mann mit étwa 
30 Offizieren in sich begreift Herr Delcassé hat wohl 
zeigen wollen, daB in Frankreich füi' Rassenvor-, 
urteile kein Platz ist Demnacli steht deni Nigger 
aucli noch der Admiralsrang offen. 

5000-Meter-Hõhenrekord des Flie- 
gers Garros. Der franzõsische 'Flieger GarroiSi 
hat einen neuen Ilõhenrekord aufgestellt. AVie ein 
Telegram'm meldet, stieg Garros trotz des ungünsti- 
gen AVetters auf einemi Blérioteindecker auf und 
erreichte eine Hõhe von SOOO Metern. Die Hõhe 
wurde von einem Kotaànissar des franzõsischen Aero- 
klubs offiziell gemessen. Damit hat der franzõsische 
Flieger, der Sieger des Gr-and Prix der Lüfte, den 
bisher von dem' õsterreichischen Flieger Blaschke 
gehaltenen Ilõhenrekord von 4350 Metern geschla-í 
gen. — Der franzõsische Flieger Vedrínes, der Sie- 
ger im Fernflug Paris—Madrid, ist einem Kabel- 
telegram'm aus New York zufolge vom amerikani- 
schen Kriegsministeiium ais Fluglehrer für die ame- 
rikanischen Militãrflieger engagiert werden. 

EntdeckungeinerGeheimdruckereiiií 
Sibirien. In der Stadt Tjumen in Sibirien fanden 
zahlreiche Hausdurchswchungen statt, nach Avel- 
chen mehrere Verhaftungen unter der Intelligenz 
der Bevõlkerung vorgenommen wurden. Im ganzen 
wurtlen zwõlf Personen Teslgenoiumen, 'darunler 
einige Aerzte und Journalisten. AuBer komproniit- 
tierenden Korresix)ndenzen wurde auch eine Geheim- 
druckerei entdeckt. 

Belagerungszustand über der Miand- 
sohurei. Um' mit den Unruhestiftern kurzen Pro- 
zeB machen zu kõnnen, ist über die Mandschurei 
der Belagerungszustand verhãngt woixlen. 

Die tíhinesísche Anleihe. Der englische 
Gesandte hat der clunesisclien Regierung mitg^eilt,, 
daB England die geplante neue chinesische Anleihe 
nicht unterstützen werde. 

N ogi s To d i ni j ap an isch e n Ur t e il. In der 
õffentlichen Meinung Japans komiint fast einmütig 
die Ansiclit zum Ausdruck, daB der Selbstmord dés 
Generais Nogi auf schwere Seelenkonflikte zuriick- 
zuführen sei. Daneben láuft aber die Auffassung,; 
daB diese Tat riicht mehr mit ílem mc^ernen Japan 
in Uebei-einstiminung gebi'acht werden kann. In ge- 
wissen Kreisen herrscht auch die Auffassung vor, 
daB der General zu deni furchtbaren Seliritt veran- 
laBt wurde, um gegen den Geist zu protesticren, der 
jetzt im japanischen Aülitãr platzgreift Der ,,Ai;uhi", 
das Organ gutunten-ichteter Kreise, schreibt: AVir 
kõnnen uns nicht verhehlen, den Grafenls^^ogi zu be- 
l^vundern, wir ,w"ünschen aber, daB die Tat nicht 
ais Beispiel hingestellt wird. AVir hoffen, daB es 
der letzte Selbstmord ist, der die Geschichte des Bu- 
schido schnmckt. A^on anderer Seite wird behaup- 
tet, daB die in einemi Idnterlassenen Briefe des Ge- 
nerais gemachte Angabe, der Selbstmord geschehe, 
weil er vor drei Jahren in Ungnade gefallen war, 
nur ein Vorwand ist, um 'die wirkliclien Gi-ünde 
zu verschleiern. Anderseits wird auch darauf liin- 
gewiesen, was wir schon hervorgehoben haben, daB 
General Nogi seit der Schlacht von Port Arthur viel 
von seiner Spannkraft eingebüBt liatte. 

Humorlstlsclies. 

Zu gütig. Tourist (der auf der LandstraBe von 
zwei Strolchen angefallen wird, resigniert): „Bei 
mir ist leider nichts mehr zu holen, meine Herren 
. . . hinten an der AValdecke bin ich soeben von 
zwei Ihrer Kollegen ausgeplündert worden." — i 
Strolch: „0, die Lumpen! AVir waren doch ganz ^ 

in der Nãhe . . . warum haben Sie nicht um Hilfe 
gerufen?" 

Nur nichts v e r g e s s e n ! Gatte (ais dieDienst- 
mãnner kommen, um das Gej)ãck der abreisenden 
Schwiegermutter abzuholen): ,,DaB mir um llim- 
melswillen alies pünktlich und vollzãhlig aufgege- 
ben wii-d! Die(D'a<ni-e hãngt zu sehr an ihren Sachen'!*" 

Gut prophezeit Kartenlegerin: j,Es wird ein 
Tag kommen, an dem jeder Mann den llut vor 
Ihnen abnehinen wird, wenn Sie vorbeikonimen I" 
— Herr: „AVann wird denn das sein?" — Karten- 
legerin: ,,Das darf ich Ihnen nicht sagen !" — Herr; 
„Da ist noch ein Taler — den gebe ich Ihnen, wetm 
Sie's mir sagen." — Kartenlegerin: ,,Nun denti — 
am Tage Ihres Begrãbnisses." 

'ne andere Sache. ,,Siehst Du den alten Rum- 
be noch so fijft wie früher?" — ,,Sehitj wxnig. AVir 
sind jetzt verheiratet" 

Kopfleiden. Der Hausarzt: ,,Na, wie befindet 
sich denn die JYau Gemalilini? Schon ganz wohl- 
auf?"-'—^ fDer Hausherr: ,,Danke, Ueber Herr Dok- 
tor, soweit ja; aber jetzt hat sie wieder ein Leiden 
mit ihrem Kopf~?" — Hausarzt: „So? Na, da wer- 
de ich sie halt in Kürze besuchen ..." — Der Haus- 
herr: ,,Schade um die Mühe, Herr Doktor! Da kõn- 
nen auch Sie nicht helfen! Da muB die — Modistin 
kommen!" 

Die Hosenstege. Bei einem Baile verHert eine 
Dame ihren Fãcher. Ais der Leutnant, mit dem sie 
spricht, sich langsam bückt, hat sie ihn bereits 
selbst aufgehoben. ,,Sehen Sie, Ilerr Leutnant, icli 
kann mich doch schneller bücken ais Sie!" — ,,Ja, 
gnádiges Frãulein, Sie haben auch keine Stege an 
den Hosen!" ist die verblüffende Entgegnung. 

Klarer Bescheid. Lehrerin der hõheren Tõch- 
terschule: „Alle Naturprodukte wetxien in drei Rei- 
che geteilt. AVohin, Fi'ãulein Laura, gehõrt zum Bei- 
spiel der Zucker?" — Laura: „ln den Kaffee." 

Die Badewanne des Millionãrs. Eines 
schõnen Sonntagsmorgens besuchte Mark Twain 
einen reichen Baumwollmakler, der über alie an- 
deren Dinge seine fahrbare Badewanne lobte. ,,Das 
Ding lãuft elektrisch auf kleinen Gummirãdern laut- 
los^und glatt. AVenn ich gerade keine Lust liabe, das 
Zimmer zu verlassen, so kommt sie hereingefahren, 
angefüllt mit veritablem Seewasser. Ich brauche nur 
auf einen Knopf zudrücken." — ,,Drücken Sie mal," 
sagte der neugierige Twain. Der Makler diáickte 
auf den Knopf, id'ie Türen gingen lautlos auseínan- 
der und herein Jcam in feierlichem Schweigen die 
groBe, prãchtige Onyxwanne, und in ihr hõchst er- 
staunt, saB des Millionãrs Tochter. 

Bedingung. ,,Kannst Du mir Dein' Ueberzie- 
her pumpen?" — „Ja, aber ich mõchte den Pfand- 
zettel bestimmt wiederhaben." 
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S. Paulo. 

A119 deTn Staaftsko ngreB. Der Senat tagte 
âteni iiút 14 Mann. Die Kommission ist für Ab- 
isung des Rekurses vou Muardo da Silva Fe- 

ira gegen die Anleihe von 800 Contx)s Gold der 
nizipalitãt Bebedouro für Schuldkonsolidierung 

d Sanitiitsbauten. Die Kamiiier tagte mit 38 Mann. 
e Kominisáionen befürworten die Zinsgarantie für 
n Bau einer Balin Guaratinguetá nach Cimha; fer- 
r einen Kredit von 229:07G$ für die Garantie- 
hlung an die Southern São Paulo Comp., ferner 
8 Contos für vei^scliiedene Naclitragskredite, einen 
•edit für die Ilückerstattung von Steuern an Raul 
mpeo Aniaral. Genelunigt werden oline Debatte 

Projekt zum Ipiranga-Denkinal, ferner 700 Con- 
: Kredite für Gebetz 1103, der Bau einer Brücke 
er den Piaguliy, der FTiedensrichterdistrikt Santa 
"doxia. 
Der 4. brasilianische Arbeiterkongreü 
giíínt, wie uns Herr Pinto Machado durch Tele- 
amm aus Rio mitteilt, dort am 7. November. Man 
-artet, daB sich alie Arbeiterorganisationen Bra- 

iens an dieser Tagung, deren Programm wir be- 
its mitgeteilt haben, beteiligen. Die Organisations- 
mniission befindet sich in der Rua Visconde de 
hauma 109, Rio de Janeiro. 
Antonio Prado über die náchste Kaf- 
e e r n t e. Von Santa Veridiana schreibt dieser an- 
sehene Fazendeiro am 16. ds. folgendes: Die Ok- 
erblüte, auch wenn sie Frucht treibt, was nicht 
her isít, kann die Aussichten für die nâchste Ernte 

cht mehr wesentlich ãndern, die durch den Frost 
d die kalten Septeiiiber-Winde sehr geschâdigt 
rden ist. Die August-Blüte ging ganz verloren 
d die vom September zu einem groBen Teil, so 
13 die Bâume sehr beschâdigt und entblatteil sind. 
ter diesen Umstânden darf man für nãchstes Jahr 

cht eine grõBere oder auch nur gleiche Ernte wie 
e heurige erwarten. Hier waren die Bâume in 

gezeichnetein Zustande für eine gute Ernte bei 
r Septemberblüte, die aulkrordentlich stark war. 
ese Báume sind heute ohne Blãtter, mit Ausnahme 
r gedüngten Kaffeepflanzungen und die Zweige 
d bedeckt mit kleinen Früchten dieser Blüte, 

e aber unentwickelt sind und sich tâglich verlie- 
n. Ich glaube, man kann von dieser Blüte in mei- 
r Fazenda nicht mehr ais 20 Prozent erwarten. 
bei ist zu berücksichtigen, daB nach meiner An- 

^ht die Wirkungen des Frostes und der kalten 
inde 80 bedeutend sind, daB sie noch bis zur Ernte 
14 *zu versi>üren sein werden. 
Geistliche Flüchtlinge aus Portugal.! 
ir fallen aus einem Extreiu ins andere. Vor nicht 
nz sv\'ei Jahren wiu-de den portugiesischen Je- 
"ten-Patres, welche die neue republikanische Re- 
erung des Landes vervviesen hatte, diuxih ein De- 
et des damaligen regierenden Vizeprasldenten, l>r. 

"Io Peçanha, in Rio de Janeiro die Landung ver- 
ehrt und es bedurfte eines Habeas Coipus, um' ihnen 
n Zutrítt zu dem' gastliclien Brasilien zu ermüg- 

■hen, und jetzt werden wieder die portugiesischen 
rschwõrer ins Land gerufen. Das Landungsveilot 
tte nidht unsere Zustimliuing, denn wir erblickten 
Uim eine offenbare Verletzung der Bundesverfa^- 

ng, die in ilirem' Art. 72 § 10 bestimmt: „Zu 
"edenszeiten kann ein jeder mit seinem Hab und 
t das nationale Tenitorium betreten oder ver- 
sen, wie es ihm gefàUt, ohne einen ReisepaB. vor- 
weisen." Obwohí diese klaren "Worte der Verfas- 
ng nur eine Deutung zulieB^n, so gab es doch 
ter den nãheren Anhãngern des Herrn Nilo Pe- 
nha Leute, die von der Ausweisung der Jesuiten 

is Portugal die Gefahrlichkeit erblicken zu kõnnen 
3 Portugal die Gefahrlichkeit erblicken zu müssen 
aubten. Jetzt sind noch keine zwei Jahre ver- 
ngen und dieselben Leute haben üire Ansichten 
er den Gegenstahd geãndert, daB sie sogar solche 
rtugiesen mit offenen Armen aufnehmen, die ge- 
n die neue Institution die Waffen erhoben oder 
n bewaffneten Aufstand gepredigt haben. Das ist 

ich ein Beitrag zum Kapitel Konsequenz und Rin- 
pientreue. — Mancher wird schon darüber nach- 
dacht haben, was die zahlreichen jxtrtugiesischen 

eistlichen hier wohl nun alie anfangeii werden 
d die wird es vielleicht interessieren, zu erfalu'en, 
ü die kirchlichen Behõrden diesen Priestern die 
sten verfügbaren Stellen geben. Man hat den I^e- 
gern der Revolution gegen die portugiesische Re- 
blik sogar Lehrstühle in den Seminarien gegeben 
d da sie aus dem Kampfe kommen, so wezxlen sie 

€ Gelegenheit, zu den künftigen braáiliani- 
>ien Priestern zu sprechen, wohl dazu benützen, 

diesen etwas antirepublikanisclie Ideen einzu- 
xlitern. Ob das für unsere Republik von Segen 
in kann, mag daliingestellt bleiben, aber eine son- 
rbare Beobachtung ist es doch, daB die Turm- 
ãchter, die jedes auch noch so kleine Wõlkchen 

sozialpolitischen Horizont avisieren, diese Er- 
"einung ganz übersehen haben. 
Die Behandlung der portugiesischen Republik von 
'ten der brasilianischen republikanischen Presse 

t überhaupt befremdend. Eine Zeitung, die un- 
rer Regierung besonders nahe steht, beschimpft 
e Schwesterrepublik tagtãglich und die andercn 
m das mindestens einmal wõchentlich. Nun ist an 
r portugiesischen Republik wohl viel auszu- 

-tzen, aber deshalb braucht man sie doch nicht 
den Tag oder jetle AVoche aufs Korn zu nehmen 
d ihre Manner, die, wenn auch nicht die bestcn- 
ch auch nicht die schlechtesten sind, so hinzu- 
ellen, ais wáren sie nichts anderes ais eine Horde 
edertráchtiger Kerle, denen gegenüber man sogar 
e elementarsten Anstandsrogeln vergessen darf. — 

Publikum wird diese Haltung der Presse kom- 
entiert und es fehlt nicht an Ceuten, die da meinen, 
e sei durch die portugiesischen Kaufleute, die be- 
anntlich alie Barone oder Komthuren und deshalb 
onarchisten sind, beeinfluBt. Fragt man, wodm-cli 
nn diese Kaufleute auf die Presse EinfluB aus- 
en kõnnen, so erhált man die Antwort; sie lia- 

en docli Geld! 
In der Polyklinik wurden im September 437 

eue Patienten aufgenommen, 708 Konsulten, 342 
ezepte erteilt und 17 Oporationen vorgenommen. 
Das munizipale Delirium würde allerdings 
inen Hõhepunkt derart erreichen, daB die unmit- 
Ibare Aktion des steuerzahlenden Volkes nõtig 
"rde, wenn die neueste Meldung eii;^ Nachmit- 

vgblattea zur Walirheit werdèn sollte. Dieses mel- 
t n&mllch, die Finanzkommission werde demnáchst 
r Gutachten der Munizipalkammer einreichen und 

"n beantragen, den Práfekten zu autorisieren, eine 
leihe von 60.000 Contos im Auslande aufzuneh- 

en! 
Einen Kredit von 9100 Contos verlangt die 

undesregierung für die Expropriation der Lànde- 
ien, welche für di,e Sanierung der Niederung von 

i£> de Jàneüx) erforderlich sind. 
Der neue argentinische Gosandte in Rio 
Janeiro, Dr. Lucas Ayarragaray, ist aus der Pro- 
z Entre Rioa gebürtig, ist von Beruf Arzt, war 

inister in der Heimatprovinz, die er auch schon 
it Jaliren in der nationalen Abgeordnetenkammer 

reten hat. Mit Ernilio Mitre zusammen arboitete 
seit Jalu-en an der argentinisch-brasilianischeii 
náherung, in Bekámpfung der von Zeballos in 

r „Prensa" betriebenen Hetze. Er war auch oin 
friger Anhãnger der l^ràsddenten-Kandidatur Sa- 
z Pena. Agarragaray wird bald von Europa zu- 
ckkelu-en und dann sich nach Rio de Janeiro be- 
ben. Die eigenartigo Erscheinung, daB der be- 
nnte Zeballoai von Kaiser Wilhelm II. in diesen 
gen mit dem Kronenorden erster Klasse bedacht 
irde, wird in verschiedenartigster Weise kommen- 
rt. 
Expropriation. Die für den Bau der Bahn 
tahy—Ribeirão Preto nõtigen Terrains, welche 
g«ntum dea Herrn Francisco Schmidt sind, werden 
m Expropriationsrecht unter&tellt. 
Bine Gemãldeausstellung erõffnet Gu- 
vo von Erven heute in der Rua São Bento 85, so- 

ür eine Kaserne des 2. Bataillons der Staats- 
ppen hat die Regierung das Haus in der Rua Ver- 
eiro von José Penteado für 150 Contos erstan- 
n. Die alte Kaserne wird niodergerissen und dort 

neue Justizpalaat gebaut 

Oeiitsolue 
' . • I > ' ■ — ' 

Für die Subvention an die italienischen j Die Selbstmordmanie fordert taglich wei- 
Schiffsgesellschaften hat der Staatsprâsident durch ^ tere Opfer. Auf dem Largo do Arouche schoB sich 
Dekret vom IG. ds. einen Spezialkredit von 800 Con- | der 26jãhrige Sebastião Ferraz de Ciampos, wohn- 
toâ erõffnet. jhaft in der Penha, eine Kugel in den Kopf. Ei* 

Die Hilfskasse der Força Publica hat hatte mehrere Briefe an Ben^icto Ferraz de Cam- 
jetzt einen Betrag von 1.203:459$. 

Für den Minas-Kaffee, der über Santos ex- 
poiliert wurde, ergab sich in den Monaten Juni, Juli 
und August ein Steuerbetrag von 644:667$, der in 
der Banco do Brasil deponiert wird. 

Bevõlkerungsbewegung. In letzter \Vo- 
che starben in São Paulo 158 Personen, 4 auf ge- 

poa In Campinas bei sich und einen an die Pohzei, 
worin er die Motive seiner Tat angibt. Schwerver- 
letzt wurde er in die Santa Casa gebracht. — Alko- 
hoUach illuminiert machte die 27 jãhrige Magd Be- 
nedicta Maria Conceição in der Ladeira Falcão 19A 
mit einem Lysoltrank einen Versuch gegen ihr Le- 
ben; 'v\Tarde aber von der Aasistencia Policial recht- 

stárke der Armee festgelegt wird, steht seit langeni j r7^„.,.„ihalin(lirektor zu Privat^wecken mit d 
in c/»iirrkrff>T>i WKlprvinriicli 7.11 Hfr '^IViinnenzíilil. für i der Zen^albal VerAvaltung artvertrauten Eij in schroffem Widers])nK'h zu der Truppenzahl, für 
die imi Budget Mittel gefordert und bewilligt wur- 
den. Er gab darüber folgende Zahlen bekannt: 

Sollsiiikfi 
des Heuici 

waltsamem Wege, 2 durch Selbstmord; es wai-en ' 2;eitig kiu-iert. 
109 Brasilianer und 49 Fremde, 63 Kinder unter 2i Aus der Polizeichronik. Am Mittwbch ist 
Jahren. Geboren wurden 260 Kinder und 65 Elien ' langgesuchter Vogel der Polizei ins Garn gegan- 
geschlossen. gen. Es handelt .sich um den Mediziner Dr. Pedro 

Groü e s Vo 1 k sf e s t de s De u tsch e n Schul- ^ui-elia Vaz de Àlello, der vor genau zwei Jahren' 
vereins S. Paulo. Dem Wettergott lãBt sich jjj Sabará, Staat Minas Geraes, wo er Arzt der San- i 
schwer etwas abríngen. Nachdem es bis jetzt bein^ie Casa da Miserecordia war, mehrere minderjãlirige 
ununterbrochen geregnet hat, klái't sich allmálilicli Mãdchen, die seiner ãrztlichen Behandlung anver- i 
doch das Wetter auí" und es scheint so, ais ob der jj-aut waren, vergewaltigt hat. Schon im Januar die- | 
Sonntag, was das Wetter anbetrifft, auch ein lest- Jahres verlangte der Staat Minas Geraes die Ge- i 
kleid anziehen will. Es liegt nun einmal im Deut- fangennahme und Auslieferung dieses nach São Pau- ! 
tschen, hin und wieder im &eise seiner gleichge- jq geflohenen Verbrechers, aber es gelang bisher 
sinnten Stamlnesbrüder sich ausreden zu m^sen, nicht, seinen Aufenthalt zu ennitteln. Nun liat die 
in einer Gemeinschaft, die Alt und Jung, Hoch und pQii^ei ihn doch erwischt und er wird schfan heute 
Niedrig vereinigt und in welcher keme Vor^eile Begleitung einiger Polizisten die Fahrt nach Sa- 
Platz finden. Am geeignetsten hab^ swh bisher j antreten müssen. Der Wüstling ist verheiratet; l 
immer ais verknüpfendes Band die lieben Kinder ge- — Mittwoch inorgen pilovozierte der in der j 
zeigt, welche dureh ihr heiteres AVesen die \\ ol-! MotU wohnhafte Schlãchter Antonio j 
ken der Verstimmung am besten w egzuscheucnen | munizipalen Schlachthause einen i 
wissen. Am nâchsten Sonntag nun bietet sicn ^^jKonflikt, weshalb er "festgenomnien ujid nach der 
Kolonie wieder eine Gelegenheit, sich in ungez^vnn- ^ gentralpolizei gebracht wurde. Am Nachmittage 
genster ionn zusammenfinden zu kõnnen. Nur gaaz gj, Polizisten nach dem Piosten in 

1904 
1906 
1907 
1908 
1909 
1910 
1911 
1912 
1913 

28.160 
28.160 
28.160 
28.160 
20.000 
20.096 
30.500 
31.825 
31.825 

Mann 

tum treibt, zu verschleiern. Trotz aliem Bimboii 
Im Biul^-et ibleibt klar ei-sichtlich, daB Herr Frontin seine . 

viirget^eliene I milie auf Staatskosten imi Sonderzug aus dem 
A isgabc'. für L^gort abgeholt hat. Nebenbei hat die Dariitelli 

15.800 Mann I Schõnheitsfehler. Sie will den Glau 
15. íOO ,, I ais ob Herr Frontin die Strecke bis M( 

1 das Cruzes inspiziert habe. Rechnen wir un 
IHand der im Bericht gemachten Zeitangaben i 
des Fahrplans der Schnellziige einmal nach! V 

1/29 hòrt er in Apparecida die Messe, SchluB 9 IJ 
Darauf Besichtigung der Stadt, Abfahrt ValO L|' ■ 
Ankunft in Taubaté V2II Uhr. Einweihung und FruH « 

15.800 
20.800 
20.800 
18.624 
18.332 
21.698 
21.849 

besondere Gründe veiniõgen einen richtigen Deut- 
schen veranlassen, diesem Feste fern zu bleiben. 
Jeder Teilnehmer darf sich stolz sagen, daB er zum 
Gelingen einer das Allgemeinwohl fõrdernden Sache 
beigetragen hat. Das Komitee hat auch durch um!- 
sichtige Airangements und reichhaltige Dai'bietun- 
gen dafür gesorgt, daB jeder Freund der Schule beim 
Besuche des Festes einen heiteren, abwechslungs- 
und genuBreichen Tag verleben wird. Durch die 
opferwillige Unterstützung von Gõnnern des Schul- 
vereins wãre es sclion am vorigen Sonntag mõg- 
lich gewesen, der Kolonie ein im wahrsten Sinne 
des AVortes ,,echt deutsches A'olksfest.'" zu bieten. 
Leider hat der Regen viel von den eingegangenen 
Geschenken verdorben, so daB ein Ei^satz geschaf- 
fen werden muB. Deshalb werden hochherzige Geb^. 
ersucht, dem Komitee weitere Geschenke bis Sonn- 
abend an die bekannten Adressen zu überweisén. 

AVir wollen hoffen, daB der Scliaden, welcher dem 
Unternehmen durch die Ungunst der AVitterung zu- 
gèfügt Avuí-de, durch eine rege Teilnahme der Lamls- 
leute am Feste wieder ausgeglichen werden wird. 

Also auf ein frõhliches Wiedersehen am Sonntag 
in Ponte Grande ! Wt. 

S-traBenraub ais Nebengeschãf t ? Vor- 
gestern Nachts wurden die nacii Lapa fahi-enden 
BondJ zweimal bei Villa Pompeia von mehreren In- 
dividuen angefallen. Es wurden 6 Individuen in flag- 
ranti ergrifíen und in Polizeiverwalir geschickt. 

Personalnachrichten. Gestern hatten wir 
das A'^ergnügen, in unserer Redaktion den bekann- 
ten und beliebten AVirt Herrn Karl Ulack zu begrüs- 
sen, der in voller Gesundlieit von seiner Deutsch- 
landi-ei^e, wo er auch den Deutsch-Brasilianischen 
KongreB mitgemacht, zurückgekehrt ist. Herr Ulack 
wird in nãclister Zeit im Zentrum der Stadt ein 
neues, komfoilabel eingerichtetes AA'irtschaítslokal 
erõffnen, wo es ilun bei seiner faclmiânnischeu Tüch- 
tigkeit sicherlicli nicht an Kundschaft fehlen ■\\ird. 

Friedrich Spielhagen gehòrte ohne Frage 
zu den besten deutschen Erzahlern des neunzehnten 
Jahrhunderts. Seine Zeitromane, die vor mehreren 
Jahrzehnten entstanden sind, kann iiian uocli immer 
mit groBem Genusse lesen und sie werden auch 
wohl dann noch gelesen werden, wenn man von 
den inodernen Tagesgròfien nicht mehr sprechen 
wird. Die Buchhandlung des HeiTn Heinrich Gro- 
bel hat, wie aus der heutigen Anzeige ei"sichtlich, 
die besten Romane dieses wahrhaft groBen Schrift- 
stellei-s auf Lager und der Preis der umfangreichen 
Bande ist so billig, daB ein jeder, der für gute, an- 
regende Lektüi-e etwas übrig hat, sie sich anschaffen 
kann. * 

Ausgewiesene Brasilianer. Ein hiesiges 
Abendblatt, dem wir die A'^erantwortung für die Mel- 
dung überlassen, behauptet, daB die paulistaner Po- 
lizei mehrere Brasilianer des Landes verwiesen und 
sie nach Lissabon transportiert habe. Dieses Mal 
handle es sich nicht um richtige oder angebliche 
Anarchisten, um Streikführer oder andere Agitato- 
ren, sondem um unverbesserliche Vagabunden und 
Taschendiebe. Dieses Gesindel darf wohl nicht auf 
die Sympathien der Bevõlkerung ;zahlen, wenn die 
Ausweisung von Brasilianern aber nun einmal im- 
gesetzlich ist, dann bleibt sie auch in dem Falle un- 
gesetzlich, wenn es sich urn Taschendiebe und A^aga- 
bunden handelt. Für sie sind in dem Strafgesetzbuch 
Strafen vorgesehen, und diese sollten angewendet 
werden; auch dann würde die Gesellschaft von die- 
sen schândlichen Elementen befreit und die Polizei 
stãnde auf dem Boden des Rechtes, der doch für 
sie der einzig richtige ist. — A'or den letzthin Aus- 
gewiesenen soll einer in S. Paulo, einer in Santios, 
einer in Minas Geraes und einer in der Hafenstadt 
Rio Grande geboren sein. 

Die Zentralbahn verkehrt wieder richtig à 
Ia Frontin. Infolge des ruinosen Zustandes des Tun- 
nels 11 sind gestern die Züge von Palmeiras mit 7 
und 8 Stunden A^erspãtung abgefahren. Der Sub- 
inspektor telegraphierte, man solle den Familien der 
Reisenden Initteilen, es sei nichts Anormales vorge- 
kommen — que nada houve de anonnal! AA'^irklich 
gut gesagt! 

A''on der Rechtsf ak ultãt erhielten wir in 
diesen Tagen die Revista XA'1IL Da das 256 Seíten 
starke Heft für das Jalir 1910 gilt, so kann man 
nicht gerade behaupten, daíi sich die Rechtsschule 
mit ihrer Publikation selu' beeilt liat. Das Heft ent- 
hãlt mehrere Abhandlungen über aktuelle Rechte- 
fragen: Di\ João Arruda: von dem \'^ersuche und 
Reglamentation des õffentlichen Rechts, Patria po- 
testas; Dr. Rapheal Corrêa: Expropriation; Dr. João 
Mendes Júnior: Der Staat und sein Zweck; Dr. 
Amancio de Carvolho: die Polizeischule in Rio de 
Janeiro; Dr. .Tosé Mendes: Testierreclit des zum 
2. Mal A'erheirateten, der allgemeine Rechtsbegriff, 
die 20 Tage AA'artezeit; Dr. Almeida Nogueira: staat- 
liche Legislative betreffs Munizipalbeamter, Recht 
des Staates zur Konvemon der Scluilden ohne Zu- 
stimmung der Glãubiger; Dr. Cândido Motta: Re- 
organisation der Militãrjustiz, Jaliresbericíit des Fa- 
kultât pro 1910. Diesem Berichte entnehmen wir: 
Für das 1. Jahr lasen 2 Professoren zusammen per 
AA-oche 10 Stunden, für du 2. Jahr 3 Professoren 
9 Stunden, fiir das 3. Jalir 3 lYofessoren 9 Stunden, 
für das 4. Jahr 4 I^fe^soren 11 Stunden und für 
das 5. Jahr 4 Professoren 12 Stunden. Es lasen also 
imi ganzen 16 Professoren, ohne die Ersatzmãnner. 
Die Vorlesungen dauerten vom' 14. April bis zum 
14. November. Es waren im ganzen 469 Studenten 
immatrikuliert, fiir das 1. Jahr 113, für das 2. JahiJ 
87, für das 3. Jahr 121, für das 4. Jahr 73 und füi- 
das 5. Jahr 75. Für die Examen der 1. Epoche lieBen 
sich 364, für die der 2. Epoche 141 Studenten ein- 
schreiben. Im I^^ufe des Jahres erwarben den Ba- 
charel-Grad 84 Studenten, wovon 43 aus dem Staate 
S. Paulo, 12 aus Minas, 4 aus der Bundeshauptstadt^i 
je 3 aus den Staaten Rio und Paraná, je 2 aus Rio 
Grande do Sul, Pará, Pernambuco, Sergipe, Sta. 
Catharina, je 1 aus Rio Grande do Norte, Alagoas, 
Espirito Santo, Maranhão, Matto Grosso und Por-, 
tugal. Nur 21 erhielten den Grad bei der õffent- 
lichen Feier vom 25. November. 

Die Bibliothek der Fakultat wurde in 1910 von 
4964 Personen besucht, von denen 2018 Zeitungen 
und Zeitschriften lasen und 2946 an Büchern 4620 
Bande verlangten. Davon waren ^n Portugicsisch 
1839, iYanzõsisch 1100, Spanisch 1, Italienü^ch 77, 
Lateinisch 9. In Deutsch wurde nicht nui- kein 
Buch verlangt, sondem unter den Anschaffiuigen und 
Schenkungen hndet sich keine einzige deutsche Pu- 
blikation auBer den AA''ochenheften der „I>eutschen 
Zeitung", also für die paulistaner Juristen-Fakultát 
existiert die gesíimte deutsche Rechtswissenschaft, 
überhaupt díe deutsche AVissenschaft nicht! 

der Liberdade geführt. Auf der Praça João Mendes 
angekommen, versuchte Antonio sich seinen Beglei- 
tern zu entreiBen. Einige andere Polizisten sprangen 
ihren Kameraden bei und bei dem nun entstandenen 
Konflikt wurden drei Soldaten \i)n dem Gefangenen 
verAvundet. SchlieBlich gelang es, den rabiaten Men- 
schen, der auch an verschiedenen Stellen blutete, 
zu ütirwãltigen und nach dem Posten zu bringen. 
Die Verletzungen sind alie leichter Natur. 

Der in einer Pension in der Rua da Boa M|orte 
wohnhafte Marcilio Penteado beschwerte sich auf 
der Polizei, daB ihm aus dem Zimmer 8008000 in 
Geld und einige Kleider gestohlen worden seien. 

Einen ungernütlichen Mieter hatte Albert 
Silbert. Rua Salta 38, i.n seinem Landsmann Júlio 
Kuller. Der Mann wollte keine Miote bezahlen und 
ala gestern der Patron das Geld verlangte, waif 
ihm Kuller nicht etwa Geldscheine, sondem eine 
kleine Bank an den Kopf. Die AVunde wurde ver- 
bunden, dçi- Táter eingesteckt. 

Bundeshauptstadt 

E Van ge 1 isches Krank e n haus. Am Sonn- 
abend fand die ílinweihung des Krankenhauses statt, 
das die brasilianischen evangelischen Gemeinden 
sich in der Rua Bom Pastor 85 erbaut haben. Herr 
Dr. Alexander Hauer, der zusammen mit Herrn Dr. 
Eduardo Pereira das Hospital lejten wird, war so 
liebenswürdig, uns eine Einladung zu der Feier zu- 
gehen zu lassen. Diese Einladung, die laut Stem- 
pel am 10. d. M. beim Postamt Avenida aufgegeben 
worden war, fand sich erst gestern, am 14., in un- 
sereni Postfach ein, so daB wir ihr zu unserem groB- 
ten Bedauern nicht Folge leisten konnten. (Für «ine 
Postbestellung innerhalb dqs Stadtzentrums scheint 
das eine recht respektable Leistung zu sein: wie 
mag es da wohl zugehen, wenn jemand von Jaca- 
repaguá nach der Gavea schreibt!) Da das Ereig- 
nis uns aber wichtig erscheint — schon um des sei- 
tens der deutschen Kolonie goplanten Krankenhaus- 
baues willen —, so wollen wir wenigstens nach deu 
Mitteilungen lusobrasilianischer Blátter darüber "be- 
richten. 

Die Einweihungsfeierlichkeit war zu einem A'olks- 
fest gestaltet worden, djssen Reinertrag dom Kran- 
kenhausfonds zufloB. Iin Umkreis um das stattliche, 
am Bergeshang gelegcriO Gebãude waren Buden auf- 
geschlagen, in denen ^)amen SüBigkeiten und Er- 
frischungen verkauften. Eine Militãrkapelle konzer- 
tierte. Das gan;.e Gtnndstück war reich mit Fahnen 
und Guliianden j^etchüiückt. Um 1 Uhr nachmit- 
tags traf der Pfãfekt des Bundesdistriktes, Gene- 
ral Bento Ribeiro, in Begleitung des Stadtverord- 
neten Rodrigues Alves ein. Die Feier wurde durch 
den Prediger Herrn Franklin do Nascimento mit 
einem Gebet erõffnet. Darauf hielt der Oberrich- 
ter Dr. Alvaix) Reis eine Ansprache, in der er die 
Geschichte und die Bedeutung des Krankenhauses 
schilderte. In Begleitung der genannten Herren und 
der leitenden Aerzte besichtigte alsdann der Prã- 
fekt den Bau, der selbstverstàndlich allen Anfor- 
deningen moderner Hygiene entspricht: zwei groBe 
Krankensàle, Einzelzimmer, Entbindungsanstalt, 
Operationssaal, Saal für Elektrotlierapie, arztliches 
Laboratorium, zahnârztliche und Augenklinik, Kon- 
sultorium für die Mitglieder, Konsoltorium für das 
Publikum, Apotlieke und phannazeutisches Labora- 
torium. In besonderen Bauten sind untergebracht: 
Isolierliospital, AVascherei und Leichenhalle. Der 
Prãfekt ãuBerté sich sehr erfreut über die ausge- 
zeichnr^en Einrichtungen des Krankenhauses. l)en- 
selben L:';ilnjck erhieíten auch die übrigen Besu- 
cher, die im Laufe des Nachmittags in groBer Zahl 
nach dem Ilügel von Bom Pastor wanderten. Das 
neue Krankenliaus beschránkt sich nicht auf die 
interne Behandlung, sondem sein Konsultorium steht 
den bedürftigen Kranken aller Nationalitãten und 
aller Glaubensbekenntnisse unentgeltlich zur Ver- 
fügung. Auch die Medikamente werden unentgelt- 
lich verabfolgt. Mõge das Krankenhaus der evan- 
gelischen Gemeinden den leidenden Menschen zum 
Segen ei-folgreich wirken! 

Der Lloyd rührt sich. AVir haben õfters un- 
serem Bedauern Ausdruck geben müssen, daB der 
Norddeutsche Lloyd das wichtige und zukunftreiche 
Südamerika-Gescháft so sehr yernachlãssigte, in- 
dem er es nur mit langsamen und kleinen Damp- 
fern ãlterer Konstruktion betrieb. AValu^hd alie an- 
deren Reedereien Jahr für Jahr neue Schiffe her- 
ausschickten, von denen eins grõBer und schõner 
und schneller war ais das andere, wãhrend neue 
Reedereien die Südamerikafahrt aufnahmen und 
überraschend schnell ins Geschãft katnen. schickte 
der Norddeutsche Lloyd nach wie vor die alten 
Dampfer. AVenn wir recht unterrichtet sind, war 
er durch ein Abkommen mit anderen Reedereien in 
dieser Richtung gebunden. AA'^ir meinen, daB er lie- 
ber überhaupt auf die Südamerikafahrt hâtte ver- 
zichten aollen, denn durch die bisherige Art der 
Beteiligung hat er keinen guten Emdruck gemacht 
und in den Südamerikanern Vorstellungen erweckt, 
die seiner GrõBe, Bedeutung und Leistungsfáliigkeit 
in keiner AA^eise entsprechen. 

Das soll vom neuen Jahre ab gründlich anders 
werden. Der Norddeutsche Lloyd stellt vier groBe 
neue Doppelschraubendampfer in den Südamerika- 
dienst, die Rio, Santos und die La Plata-Háfen an- 
laufen werden. Die Dampfer führen die Namen „Sier- 
ra Nevada", ,,Sierra Cordoba", ,,Sicrra A'entana" 
und „Sierra Salvada". Sie sind etwa 9000 Tons groB 
und für Passagiere erster, zweiter und dritter Klasse 
eingerichtet. DaB sie mit aliem Komfort ausgestat- 
tet sind, der heute auf Passagierdampfern üblich 
ist, dafür bürgt schon der Name ihrer Reederei, de- 
ren Neubauten stets mustergültig waren. Besonde- 
rer Wert ist auf groBe Decks und gerãumige Ka- 
binen gelegt. Die Schiffe vermõgen 120 Passagiere 
erster, 80 zweiter und 1300 dritter Klas-se aufzu- 
nehmen. Die erste Reise wird von der „Sierra Ne- 
vada" ausgefülirt werden, die Bremen am 4. Januar 
1913 verlãBt. Schon jetzt herrscht lebhaftes In- 
teresse für die Dampfer der „Sierra"-Klasse, und 
angesichts des ausgezeichneton Rufes, dessen sich 
die groBen Dampfer des Norddeutschen Lloyd bei 
den Passagieren aller Nationen erfreuen, besteht kein 
Zweifel, daB die „Sierra"-Dampfer bald zu den be- 
liebtesten im Südamerikaverkelir gehõren werden. 

Budget und Heerwesen. Die Rede, die der 
Führer der Bank von S. Paulo in der Deputierten- 
kammer, Herr Galeão Carvallial, zum Heeresbudget 
hielt, hat einen merkwürdigen MiBstand aufge- 
deckt: das Gesetz, durch das alljãhrlich die Soll- 

Natürlich ist diese Diskordanz nicht zufãllig, denn 
bei aller Achtung, die wir vor der Leistungsfãhig- 
keit unserer Behõrden haben, müssen wir es doch 
ais ausgeschlossen betrachten, daB dasselbe Kriegs- 
hiinisteriuM, das das Gesetz jiber die Sollstârke 
ausarbeitet, ein paar AVochen spãter, bei Ausai-- 
beitung seiner 'Etatsforderungen, diese ^llstarke 
nic'ht mehr kennt. A\'as aber "ist denn der Zweck 
der Uebung? Entweder will man das Ausland mit 
hohen Zahlen bluffen, oder man wül — Tm Ver- 
trauen auf die ungenügende Piüfung des Budgets 
durch den KongreB — uriter Beiiifung auY den im 
Sollstãrke-Gesetz bewUligten Mannschaftsbestand 
viele Offiziersposten anfordern. Oder vielleicht will 
man auch beides zugleich! 

A'^ereinfürBewegungsspie le. Die Herren, 
die sich in den letzten Wochen zusammengetan^a- 
ben, um einen deutschen Sportklub, den ,,A'erein 
für Bewegungsspiele" zu gründen, hatten aiii Sonn- 
tag bereits Gelegenheit, an einem FuBball-Match 
teilzunehmen. Das Spiel fand auf dem Gelãnde des 
America Foot-Ball-Club gegen eine Mannschaft die- 
ses Clubs statt Trotzdem) das AVetter scheuBlich 
und die Mannschaft des V. f. B. noch nicht einge- 
spielt war, gelang es ihr doch, die Amerikaner mit 
8 Goals gegen 5 zu besiegen, gewiB ein Beweis, 
daB der V. f. B. über tüchtige Krãfte verfü^. Die- 
ser Sieg war ein glückliclier Auftakt für die defi- 
nitive Konstituierung des Vereins, die gestern 
Abend stattfand. 

Geflügelzudhtstation Pinheiro. Mit der 
Alehzuchtstation und der Landwirtschaftsschule, die 
die Bundesregiening in Pinheiro unterhalt, ist neuer- 
dings auch eine Geílügelzuchlstation verbunden wor- 
den. A'orlãufig werden nur drei Hühnerrassen ge- 
züchtet: schwarze Orpington, schwarze Minorca und 
gestreifte Pljinouth-Rock. Die Hülinerhãuser ent- 
sprechen allen modernen Anforderungen. Die Hüli- 
ner haben einen grqBen Auslauf, im Gegensatz zu 
den meisten lYivatzüchtereien, wo üinen nur ein 
sehr beschrãnkter Raum zur Verfügung steht. A\'as 
das für die Gesundlieit und die Entwickelung be- 
deutet, brauchen wir den Cíeflügelzüchtern nicht 
auseinanderzusetzen. Der Station sind von der Re- 
gierung zwei Aufgaben gestellt: \ erkauf von Rasse- 
tieren und von Bruttoeiern einer-, Síunmlung von 
Erfalu-ungen über die speziellen Anforderungen, die 
unser KUiiia an die Geflügelzucht stellt, anderseits. 
Brutejer werden zum billigen Preise von 5S000 pro 
Dutzend (anderwãiis sind sie bekanntlich unter 
12—15$000 nicht zu haben.) Der Verkauf von 
Zuchttieren hat noch nicht begonnen, da die Sta- 
tion noch zu jung ist, um eine genügende An- 
zalil liefern zu kõnnen; er wird voraussichtlich ei st 
im nâchsten Jahre aufgenommen werden. Jedenfalls 
verdienen diese BemüliUngen dea Landwirtschafts- 
ministeriums mn "die Hebung der Geflügelzucht volle 
Anerkennung. Das Ministerium sucht sich in dieser 
Hinsiclit auch auf aníere Art nützlich zu machen, 
indem es für die Einfulir von Rassegeflügel die 
Transport- und Versicherun^skosten übernimmt und 
auBerdem eine Prániie von 12 Milreis pro Tier ais 
Beitrag zu deini Kaufpreis zahlt. Interessenten kõn- 
.nen nâlieres durch Herrn Dr. Athanasofj Direktor 
des Posto Zootechnico in Pinherio erfaliren. 

Ein dienstiicher Ex trazug. Herr Fron- 
tin schickte seine Familie vor einigen Wochen zum 
Eiholungsaufenthalt nach Caxambú. Seitdein hatte 
er merkwürdig oft Diensti-eisen nach Cruzeiro und 
Umgegend zu machen. Auch an dem Tage der Ab- 
reise des Generais Roca fuhr er nach Caxambú, 
obwohl jener Tag vbm Bundesprãsidenten ousdrück- 
lich zu dem Zwecke füi- dienstfrei erklurt worden 
war, damit die Ikamten zur Verabscliiedung am 
Kai erschienen. Am nâchsten Tage hieB es zwai- 
offiziell, Herr Frontin habe eine Dienstreise ge- 
macht, aber am betreffenden Morgen selbst war ini 
,,Jornal do Ciommercio" verõífentlicht wurden, daB 
er den Dienstfreien Tag benutzt habe,. um nach Ca- 
xambú zu fahren. Man dai"f sich also über den wah- 
ren Charakter der „Dienstreise" seine eigenen Ge- 
danken machen! Vorgestern nun hat er seine Fa- 
milie von Caxambú zurückgeholt, und zwar verniit- 
tels eines dienstlichen Sonderzuges. DaB die Fauii- 
lie des hochmõgenden Beherrschei"s der Zenirulbahn 
nicht denselben Wagen benutzeii konnte, in dem 
gewõhnliche Sterbliche fuliren, war ja in unserer 
merkwüidigen demokratischen Republik ohne wei- 
teres klar, und wii- waren darauf gefaBt, daB sie 
nicht nur überhaupt auf Staatskosten, sondem auch 
auf Staatskosten im Sonderwagen reisen würde. DaB 
ihr aber auf Staatskosten sogai" ein ganzer Sonder- 
zug gestellt wurde, übertrifft unsere kühnsten Er- 
wartungen lund verdient ais vorbildlich vermerkt 
zu werden. Ganz wohl scheint Hei r Fi-ontin bei die- 
ser Soncierzugsgeschichte allerdin^ nicht gewesen 
zu sein, weshalb er ihr ein offizielles Mántelchen 
umzuhãngen und den Zug ais dienstlich zu mas- 
kieren suchte. Man hõre die offiziüse Berichterstat- 
tung: „Herr Dr. Paulo de íYontin begab sich auf 
dem Rückwege von Caxambú nicht direkt nach der 
Hauptstadt zurück. Er fuhr von Cruzeii"o nach Ap- 
parecida, wo er um .1/2^ Uhr früh die Messe horte 
(ais rõmischer Graf natürlich!), worauf er im Auto 
in der Stadt spazieren fulir (natüi-lich dienstlich mit 
der Familie ![) . INach Beendigung des (dienstlichen) 
Besuches dieser Stadt begab er sich nach Taubate, 
wo er in Anwesenheit einer groBen Anzahl von Per- 
sonen den neuen, von der Zentralbahn erbauten Res- 
taurationssaal erõffnete, der den Passagieren viel 
mehr Komfort bieten wird. Der Pãchter der Bahn- 
hofswirtschaft gab dem Hen-n Zentralbalindirektor 
und seiner Gattin, der Grâfin Paulo de lYontin, 
(wõrtlich I) und den sie begleitenden Personen ein 
Frühstück, wãhrend dessen einige Trinksprüche auf 
das Gedeihen der Zentralbahn unter der A^erwal- 
tung des Herrn Dr. Paulo de Frontin (dieser AVunsçh 
ist allerdings sehr berechtigt I) und auf das AVohl- 
ergehen Seiner Excellenz und seiner Familie aus- 
gebracht wurden." Darauf fuhr er weiter, die Linie 
besichtigend und auf verschiedenen Stationeu aus- 
steigend, um sie zu inspizieren. Er stellte fest, daB 
in Lorena, Guaratinguetá, Apparecida, Pindamon- 
hangaba, Taubaté, Caçapava, B. José dos CaniiMos, 
Jacarehy ^u^na Mogy Has Cruzes neue Stationsge- 
bãude und Güterschuppen notwendig seien, da die 
jetzigen, noch aus dem Jahre 1876 stammend, dem 
A'erkehr nicht melir genügen. (DaB diese Feststel- 
lung erst auf der Sonderzugs-Familienreise des 
Herrn Frontin erfolgte, wirft auf die A^erwaltung der 
Zentralbahn ein eigenartiges Licht. Andere Leute 
waren sich schon seit Jahren über die Unhaltbai-keit 
der jetzigen Zustande klar.) ,,Um 1/28 Uhr abcnds 
kam/der Sonderzug in Barra do Pirahy an. A'erschie- 
dene Familien des Ortes erwarteten die í^amilie 
í'rontin und überreichten der Frau Grãfin de Fron- 
tin BlumenstrãuBe. Im Bahnhofshotel wurde das 
Diner serviert. Hen* Dr. Paulo de Frontin wurde 
durch Herrn Alvaix) Rocha begrüBt, der in seiner 
Rede die groBen Verdienste hervorluòb, die Seine 
Excellenz dem Lande geleistet hat, Dienste von un- 
schãtzbarem AVert, die den Namen des Herrn Dr. 
Paulo de Frontin selu- hjoch erheben. Dieser Name 
ist, wie der Redner sagte, zum Ruhme Brasiliens 
schon über unsere Grenzen gedrungen und wird im 
Auslande besonders bewundert und geachtet. Auf 
diese BegrüBung erwiderte Herr Dr. Paulo de Fi-on- 
tin mit Dankesworten. Bald darauf setzte sich der 
Sonderzug nacli dem Zentralbahnhof in Bewegung, 
wo viele Per.=onen die Ankunft Seiner Excellenz und 
seiner Familie erwarteten." 

Abgesehen davon, daB dieser offiziose, imi Di- 
rektionsbureau der ZentralbaJin den Zeitungsrepor- 
tern zugestellte Bericht lâcherlich und widerlich 
ist, ist er auch nicht geeignet, den MiBibrauch, den 

stück, Abfahrt- frühestens V2I2 Uhr. Bis Mogy JíI-s 
Cruzes sind 21/2 Stunden, Ankunft also um' 2 Unr, 
wenn die angegebenen Besichtigungen der Statio^eii 
wirklich vorgenomimen wurden, jedoch viel, | 
spãter. A'on Mogy das Cruzes nach Barra do l'i- 
rahy sind 8 Stunden, Ankunft also frühestens (mi 
10 Uhr. Da Herr Fiontin aber schon um' V28 TjJhr 
in Barra war, so ist er offenbai" gar nicht bis 
Mogy das Cruzes gefahren. Der offiziQse Berikht 
erweckt also absichtlich, um die Tâtigkeit des Zin- 
tralbahndirektors bewundernswert ei^scheinen zu 
lassen, eihen falschen Glauben. Tableau I 

Kabelnacliricliteii vom 16. Oktober. 

Deutschland. 
— Nach einer Meldung des „Berliner Tag<;blatt 

hat die russische Regierung die Ausfuhr von Fiel 
und Vieh nach Deutschland yerboten. 

— Zum deutschen Botschafter in Lond|on wui 
an Stelle des jüngst verstorbenen Freüierrn M 
schall von Bieberstein Piinz Lischnowski ernap 
der bisher im Auswârtigen Amte den Posten ei: 
vortragenden Rates beklc^dete und der zu dem 
geren \'^ertrautenkreise Kaiser AVilhelms gehõrt 

— Nach dem Rechenschaftsbericht der Direkto: 
der „Allgemeinen ElektrizitátsgesellschafL" belie 
sich die Reineinnalimen dieser Gesellschaft im J 
re 1911 auf 24 Millionen und 300.000 Mark, 
im A'ergleich zu den Einnahmen vom Jahre 19'.O 
ein Mehr von übei» 2 Millionen Mark bedeutet. Die 
Gesellschaft wird eine Dividende von 14 Prozent 
verteilen. Um den immer groBer werdenden Aufga- 
ben gerecht zu werden, wird die Gesellsdiaft ilir 
Kapital auf 155 Milüonen Mark erhõhen. 

Oesterreich-Ungarn, 
 Die iwigarische Delegation hat die von der Re- 

gierung verlangten Nachtragkredite für Heer und 
Marine bewilligt. AnliiBlich der Diskussioa spracU 
der GroBadmiral der õst.-ung. Flotte, Graf Mioatc- 
cuccoli über die Notwendigkeit, die Marine zu vev- 
grõBern und auszubauen. 

Spanien. 
I— !Die Regierung hat die versprochenc A^orlage 

betreffend die Eisenbahnarbeiterírage b reits iiti 
Parlament eingebracht. Diese Vorlage, die eir ,en 
groBen Fortschritt auf dem ^zialen Gebiete bed';ur 
tet, dürfte bald angenomnien weixlen und die Eiscn- 
bahnarbeiter, deren Lage in Spanien bisher eine sehr 
schlechte war, befriedigen. Somit hatte .ler popu- 
lãre Ministerprãsident, Hen' José Canalejas, Scli 
noch weitei es und groBes Verdienst erwbrben. 

A"ereinigte Staaten. 
— Der Zustand Theodor Roosevelt ist andauemd 

ein befriedigender und er düi'fte bald wie<ler her{-e- 
stellt sein. Die Kugel ist noch nicht gefunden wur- 
ílen. Es verlautet, daB der demokratische Kandidat, 
ÃVilson, den Kampf gegen Rojosevelt aufgeben ujmi 
seine Kandidatur zurückziehen wolle. 

Argentinien. 
— Durch Decret vom 16. hat Argentinien von d|en 

Inseln in Uruguay Besitz ergriffen, gem ifi Vertrpg 
mit Brasilien. 

— In der ersten Hâlfte Oktober kamen in Buenjos 
Aires 2.327 Einwanderer an; 2954 reistt-n ab. 

Itãuelien Sie nar Zi^arelten „Barao" 
Die einzige Luzusfnarke! 

^ ist das beste Mittnlgegen allç Brus^- 
' Hals-Kranktieiten, lindert jeilcn Hustes 

u 
in 

yjvi vuvumvm ^enigen btunden — Zu haben in alten 
Apotheken. — — — — — — — — — 

Der Baikatikrieg, j 

Die letzten Nachrichten lauten den Montenegri- 
nern wenig günstig. Die EÍnnalune dei' türkischtn 
Festung Tusi bestatigt sich wohl, dieses ist aber nlu- 
ein Teilerfolg, der durch die ;;wei verlorene Schlach- 
ten wieder vollstandig aufgehoben wird. Laut der 
neuesten ^ileldungen sind die Montencgriner ut'i 
Croia und bei Mireal von den Türken geschlagcn 
worden und ilire Verluste spllen wirklich enorm seiln. 
Bei Mireal fochten achttausend Montenegriner uiiid 
diese wurden von vier türkischen Batoillonen zii- 
rückgeworfen, nachdem sie allein an Toten 600 ver- 
loren hatten. Diese Meldung kommt aus Klonstanti- 
nopel und kann deshalb wohl etwas übeitrieoen sein, 
da die ZusammenstõBe aber s.tottgefunden haben 
und die andere Seite über das Resultat der Schlach- 
ten absolut gar nichts meldet, so untei liegt es kei- 
nem Zweifel, daB die Türken Sieger gebüeben sind. 
— Der Bestatigung bedürfen zwei montenegrinische 
Meldungen, die von Siegen bei Berana und Tara- 
bosch zu erzahlen wissen. 

Die anderen Balkanlãnder haben bisher noch nicht 
entsclüeden in dem Kampfe eingegriffen, obwohl 
einige Spharaiützel an der serbischen und bulgari- 
schen Grenze stattgefunden haben. Die Pforte hat 
den Gesandten der Balkanlãnder die Pâsse noch 
nicht zugestellt, denn sie hat das Ultimatum der Ver- 
bündeten nicht zur Kenntnis genommen. Die be- 
treffenden Regierungen haben ihre Gesandten aber 
abgerufen und den tüikischen Gesandten ihre Pãs- 
se zugestellt; so ist der Bruch der diplomatischen 
Beziehungen auch ohne die Kenntnisiiâlime des Ul- 
timatums doch vollstãndig. 

Die wichtigste lYage ist nun die, wie die Machte 
sich nun wohl zu dem Balkankrieg stellen werden. 
Offiziell besteht dieser Krieg nicht, denn er ist nicht 
erklãrt und angenommen worden, aber er besteht 
in der Tat, denn die Balkanlãnder sind mit der Tür- 
kei im Kampf verwickelt. Die Intervention Fi'ank- 
reichs ist zu spát gekommen und die anderen Kabi- 
nette haben den Konferenzvorschlag Raymíond Poinr 
carés mit anerkennenden Worten ad íicta gelegt, 
um ihn dann wieder hervorzuholeq, wenn die Kam- 
pf enden ein Verlangen nach dem lYieden verraten. 

Die Auffassung der durch die Vorgãnge auf dem 
Balkan geschaffenen europâischen Lage ist nicht 
überall dieselbe. Der deutsche Staatssekretar, votí 
Kiderlen-AV^âchter, hat anlãBlich der Erõffnung der 
Konferenz über Internationale Ausstellungen eine 
bedeutende Rede g-ehalten, !in der lerjriie Versicherung; 
ausgesprochen hat, daB zwischen den Màchten ein 
Bündnis bestehe und daB sie alie sich dahin bemühen 
würden, den Krieg auf dem Balkan zu lokalisieren. 
In AVien spricht man aber eine andere Sprache und 
dort lieiBt es — allerdings nicht offiziell —, daB 
Oesterreich-Ungarn nicht darauf hoffen kõnne, sich 
in betreff der liilkanfrage mit RuBland zu Verstãnf 
digen und daB eine Mitverwickelung der Mãchté 
absolut nicht ausgeschlossen sei. Aehnliche ^ra+ 
che spricht auch die russische Zeitung ,,RuBkojé 
Slowo" in Petersburg, die RuBland gegen Oester- 
reich hetzt und der .Regierung den dringenden Rat 
erteilt, sich für den Kampf zu rüsten. Diese Aeus- 
serung eines russischen Blattes wãre ais ein ge- 
fâhrliches Symptom zu betrachten, wenn der „RuB- 
koje Slowta" (russisches AVort), ein russisches Hetz- 
blatt, auf die maBgebenden Kreise irgendeinen Ein- 
fluB ausüben würde, was aber nicht der Fali ist. — 
Der russische Minister des AeuCern, der in der 
letzten Zeit soviel sprach, daB sich die Zeitungen 
der ganzen AVelt mit ihm befaBten, hat auf einmal 
die Sprache verloren und auBer der Meldung be- 
treffend die AeuBerung des ,,RuBkoje Slowo" liegt 
kein einziges Telegramm vor, das uns sag^en wür- 
de, wie die Lage, ijetzt in St. Petersburg aufgçfaBt 
wiixi. 
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„ ItaHenisch-lurkischer Krieg. 

Der Friede von Laiisaniie 

Das „Giornale d'Italia" beschreibt den Friedens- 
schluli in Ouchy aiso: 

Zum fünften Male betraten die türkischen Unter- 
hündler den Sitzungssaal. Sie erschienen selir be- 
•\vegt. Die italienischen Vertreter hatten sie mit Un- 
geduld erwartet. 

Nabi-Bei rief aus: „Da leset, meine Herren!" 
Nachdeni sie das Sclii-iftstück scliweigend gele- 

ften hatten, reichte der italieniache Delegierte Pie- 
tro Bertolini deni Nabi-Bei die Feder, um das in 
fj-anzõsischer Sprache gescliriebene Protokoll zu un- 
terzeichnen. Es umfafite 16 Seiten. Die türkische Ab- 
Bchrift war mit einem roten, die italienische mit 
einem dreifarbigen Bande zugebunden. 

Bewegt reichten sich die Delegierten die Hánde. 
„Tout est arranje," sagte Nabi-Bei. 
Faredin-Bei sa^e: „LaCt mícli aufatinen!" 
Auf dein Hotel wurden die italienische und tür- 

kische Fahne gehlBt und eine Musikbande spielte 
die ílymnen der beiden Lander, die die anwesen- 
den Personen stehend und entblõ^tçii Hauptes an- 
hõrten. — Das war der Friede vonXausanne. 

Dei' noch in dieser "Woche anzufertigende defi; 
nitive Fi iedensvertrag wird aur zwei grolie. Seiten 
umfaasen; ais ^iitikel 1 die Einstellung der Féihd- 
üeligkeiten, alâ Artikel 2 den Rückzug der türki- 
schen Ti-uppen aus Lybien und der italienischen von 
den Inseln des ágâischen Meeres. Die Türkei wird 
den AVaffenschmuggel nach Tripolis zu verhindem 
suchen. Italien übernimmt die türkische Schuld, die 
für Triix)lis geraacht wurde. Die Beziehungen zwi- 
schen den beiden Lândern solleii baldinõglichst wie- 
der hergestellt werden. Sobald der Friede unterzeich- 
net ist, wird die Aiusweisung der Italiener aus der 
Türkei aufgehoben. Innerhalb 10 Tagen wird die 
italienisch-türkische Postverbindung wieder herge- 
stellt. 

Der Sultan wird ein Abschiedsdekret an die Be- 
wohner von Lybien erlassen und darin erklãren, daB 
er sofort einen Vertreter ernenne, der die Musel- 
mánner in Lybien beschütze; dieser wird Cherug- 
Edin-Bei scin. Das Edikt ennahnt die Araber, Ita- 
liens Hen-schaft anzuerkennen. 

In ganz Italien ist der FriedensschluiJ mit Befríedi- 
gung aufgenommen worden, nur die überpatrioti- 
schen Kreise und die geschâftsmáUige Opposition 
in der Prease greifen die Eegierung an, daB sie 
zu wenig gefordei-t liabe; sie hátte doch Entschâ- 
digungen für die Ausweisimg der Italiener und für 

die Ráumung der Inseln veilangen uiüss<*ii, iils wâre 
Lybien nieht Entschádigun^ genug ! Voa den ge- 
samteá Blattern von Bedeutung erklüi^en sieli nur 
das „Cjíiornale dltalia" in líom, „I1 Matkii" in Ne- 
apel „I1 Momento" und „La Gazzetta dei Popolo" 
in Turin gegen den Frieden. In Tripolis hat man 
den Frieden mit groBer Begeisterung aufgenoumien; 
die Italiener, die dort im Felde stehen, werden aller- 
dings den "Weit des Friedensschlusses bessei- einzu- 
scliatzen wissen, ala die Qi)positionellen, übe:'patí-io- 
tischen Schreiliâlse, die zu Hause sitzen und Chianti 
trinken. Die Republikaner erlieBen ein Manifest, in 
dem sie nun die wálirend des Kriegsjahres von der 
Regierung begangenen Irrtümei' kritisáeren. Die bei- 
den Friedensunterhãndler werden dadurch entlohnt 
werden, daB Bertolini zum Kolonialminister und Fu- 
sinato zum Botschafter in Konstantinopel ernannt 
werden. Ein angesehener Diplomat versichert, Ita- 
lien sei der Friede besonders auch deshalb willkom- 
men, daB es, voll gerüstet, seine Stellung neben 
den anderen Gi-oBmáchten nehmen kann, wenn es 
in der Balkanfrage zu einer Verwicklung kommen 

' sollte. — Von Tunis wird gemeldet, der von den 
; Türken gefangeii ; ciialtene italienische Luftschif- j 
fer Moizo sei nach larian transportiert worden. — ' 
Die Marineschülei' sind bereijs^mit dem „Gioia" 
nach Italien zurückgekehrt. Ain''l6. sind 4 Ivrieg.s- 

schiffe nach Tarent zurückgekehrt und Vipn der Be- 
võlkenmg mit Begeisteioing' empfangen worden. 
I)ui'C'li ein italienisches Dekret wird heute die Zoll- 
ordnung für den Yerkelir mit der Türkei wieder in 
Kraft erklürt. — Enver-Bei hat einem Freund niit- 
geteilt, ei- sei krank; er míBbillige den Friedens- 
scliluí.^, wérde aber nach Konstantinopel gehen, 
wenn ihn die Regierung rufe. 

HandelsteiL 

Kaflee. 
Marktbericht von Santos voin 16. Oktober 1912, 
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Deutscher Hilfsverein Kaiser AVilhelm 
Stiftung. 

T a ti g k e i t i m' M o n at S e p t e m b e r 1912. 
42 (íesuche umUntei-stützungTanden Berücksich 

tigiin;;- und wurden gewahrt: 
An 15 Hiesige . 112$000 
,, 17 Auswãrtige 671000 
,, 1 Darlehen 70S000 

8 Pensionáre 145éO(X) 
Heimschaffungen 236^000 

Typ 
Pr, 10 kg Pr. 10 kg 

91200 Moka superior . . 8|800 
Preisbasia für d. B& 
rechnung des Aus- 
fuhrzolles (Pauta) kg 800 rs 
Preisbasis a.gleich. 
Tage d. Vorjahres 8$900 

9$000 
8$800 
81600 
8»300 
7$900 
7$2iiO 

Die am heutigen Tage getãtigten Verkãufe wurden 
im Durchschnitc auf der Basis von StlOO für Typ 4 und 

>1 

630$000 
Der Hilfsverein ist für gütige Zuweisung von ab 

gelegten Kleidungsstücken, Schuhen und der 
gleichen besonders dankbar, zu deren Empfang 
naliine das Deutsche Konsulat hereit*ist. 

- 8$800 für Typ 7 abgesc'Dlossen 
16 Okt, 1912 

Zufuhren Sack 52 945 
Zufuhren seit 1. ds. Mts. 826 663 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhre .... „ 51666 
Zufuhren seit 1. Juli „ 4 194 613 

1 Verschiffung 15. Oktbr. „ 61393 
„ seit 1. ds. Mts. „ 720 636 

{ „ seit 1, Juli „ 3 093 647 
I VerKâufe  22 392 
Vorrãte in erster und 

zweiter Hand . . „ 2 398 506 
, Markttendenz . . . : ruhig 
I Verkãufe seit 1. d8.'Ml:3. 545 219 Sack 

„ 1. Juli 2"41 5C9 Sa-k 

16. Okr. 1911 
118 861 

1034 175 

64 635 
6 270 134 

CÜ015 

5 800 

2 405 367 
ruhig 

An Falais Royal 

= 0-egrr-a.rLd.et 1. livCai 1S0O = 

74 - Rua d© São Bento ■ 74 

Caixa Po.i(âl N. 587 :: Telephone N. 1069 

Veranstaltet, um für ein neues, jüngst in Europa gekauftes Sortiment Raum zu schaífen, einen ausserordenilichen 

Jj^ • m mit einem Diskont von lo, 20, 30, ./o und ;o Prozent auí alie Artikel seines grossartigen Stocks. Der Ausverkauf dauert bis Ende Oktober. Das 
empfiehlt sich durch seine Gewissenhaftigkeit und ist das àltesfe Etablissement dieser Hauptstadt. Schneideratelier erster Ordnung. Arbeit nach 

jr®í'.WiE ■M.WWwMM Mass. Erstklassige und saubere, Ausf^hiung von Toiletten für Bãlle, Theatcr, Ausgang, Gartenpartien etc. Spezialabteilung für.. wicnpr, englische, 
, ! íiii . , íranzõsische und deutsche WeisswâçcKe^, s. IfLostüine für Kíiidei* in verschiedener Façon und verschiedenen Qualitâten, unbestreitbire Spezialitât 

dieser Art und ausschliessliche Fabrikation íür unsere Magazine. Artikel fãr Bctt und Tisch von jeder Art und dialitát. Vollkomm ^nstes Sortiment in feinen Textilwaren, Wolle, Zephir und anderen Neuheiten 
in Kleidern. StrOmpfe, Handschuhe, Fücher, Taschen, Kleider und Taufausstattungen, Kleider für Mâdchen, KostOme aus Wolle und Leinen liir Damen etc. 

Kompletto Abteilnug für feiiie Karzwaren. Vollstândige Kataloge werden auf Verlangen überallhin grátis verschickt. Lieferanten der besten Paulistaner Familien. 

IVB. Freler Kintrltt in nusere Itlagaxlne» oline 

Verplllchtangeii fttr den Besncher. Moraes, Aratjão & G 

I yVAA. \ 

Heotsctie EaUiolísclie Gemeinile 
Rio de Janeiro 

Hier wohnende dejtsch- 
eprechende KathoUken werden 
freundl. aufgefordert, sich in 
die Rua S. Pedro 136 oder Rüa 
do Rezende 102 ausliegenda 
llitgliederiiste emzuzeichnen. 

Alie Sonn- und Feiertage 
findet in der Kapelle der Ge- 
meinde Rua do Rezende 102, 
um 40'/» Uhr heilige Messe mit 
deutscher Fredigt statt. 3836 

Voin Sieg, seum 

Vjlla de Campos (Staat Ser- 

gipe), 5. Mârz 1909. 

Gçehrter Herr João da Silva 

Silveira I 

■ Heute komlme ich, mu mit 
fi'euderfülltem! Herzen Ihnen 
inejnen Dank auszusprechen 
für den Erfolg mjt ihrem Eli- 
xjr de Nogueira. Seit melu" 
ais einem Jahre litt ich an einer 
gn>ÍJen Beinwunde und die 
Kehle war mir entzündet und 
wund. Verschiedene Mittel 
wuiilen mir verschrieben, dber 
voUkomlnen nutzios, bis ich, 
von einigen Freunden beraten, 
zu Ihremi Elixir de Nogueira 
giiff. Nach dem Gebrauch von 
nur vier Flaschen war ich 
vollkommçn hergestellt. 

Ohne mehr Ihr ^aufmerksa-! 
mcr IHener 

Glyceno José Cerqueira, 

Verein Deutsche Szhule — 8. Paulo 

Gros^es deutaches Yoiksíest 

^onuttig, den 20. Oktober 
im Park des Clubs de lleíj^alas São Paulo 

(Cliacara Floresta) Ponte Grande. 
Reichhaitiiíes Programm mit: 

Preisschiessen, Preiskegeln, Glücksrãdern, Verlosung, Kinder- 
jspielen, Rollbaum, Kasperle^Theater, Tanz, Konzert der 
I Bersaglieri-Kapelle. 
Bler - Zigarreii - Kuclieii - Wurst - Eler - Kaffeebuden 

Abeuds feenhalte Beleachtang. 
Festanfang Sonntag 2 Uhr nachmittaga, Sehiuss 12 Uhr nachts. 
Eínirittskarten à 500 Reis sind im Vorverkauf zu haben bei 

H, Rosenhain und in der deutschen Schule. 
Kinder in Begleitung Erwacbsener sind frei, Oer Torit&nd. 

D.M.- G.- ¥. „L y ra" 

São Paulo 

Sonntag, den 20. Oktober 
Nao^.mittags 1 Uhr i 

F* r* ô i s Is. e g; e 1 iT 
mit Verteilung von wertvollen Preisen, 

II 3 Uhr I 4145 
KZ.nâeolcr'â,nzclieci für Damen, 

AbendB 8 Uhra tX SE, { 

Gaste sind willkommen, Der Vorstsilld 

Blumen-Anilrahtermnen 1). LYRI 

sofort gesucht. Ilortiiiaiiia Paulista. 
Rua Rosário 18, C^ixa pjital 1033, Pão Paulo. (4153 

Fríedrich Spieíhagen 

Von diesem bestbekann^.en Schrlftsteüer sind folgende Ro- 
mana auf Lager: 

Probleuiatlsclie Naturou gebunden 6^000 
Hummer uud Amboss , béooo 
Opfer — Frelgeboreu ,. C$00ü 
Sturmflut „ ('>§000 
Quisiüiaua — Xftblesse oblige „ ü$000 
Was wlll das worden? „ b$000 

Bestellungen nimmt entgegeri die 

Buchhandiung Heinrich Grobel 
Rua Florencio de Abreu l02, S. Paulo 

S PRÜhO 

l)r. Siapler 
ehem. Assistent an der allgera. 
Polyklinik in Wien, eheiu. Chef- 
Chirurg div. Hospitãler etc. 
ChirurgamPortugies. Hospital 

Operateur und Frauenarzt. 
Rua Barão de Itapetininga 4 

S. Paulo Von 1-3 Uhr 
2076) Telepaon 1407. 

Hiermit werden die Herren 
dis Vorsiandes sowie der AuE- 
nahme-Kommission zu emer 
am 

Sonnabend, den 19. Okt. 
p.bends punkt 8 Uhr statt- 
lindenden 

(íweite Ein erufung) 
hoflichst eingeladen. 

Trapp jr, Schrif ffihrer 

Tüchlige 

Metallformer 

p:r Koforí gesucht. Zu mel- 

den Rua dos Andradas No. 18, 

S. Paulo 4178 

Deutscher sncht sofort 

Stellnng alsflUascbinen' 

fflelster.Elektromontear 
otlT jHaachliiist. Prima Zeug- 
nisse über nbsolvierte Kurse und 
Praxis stehen zur Verfõgung. Gefl. 
Zuschriften u ter „W. B" an die 
Expedition d. Ztg., 3. Paulo '4177 

Zwei Herren 

Kaufmann, ^ 

27 J., snclit per sofort 
oder gpitter 8tellnu|; fn 
Kontor oder liügcr. Gell. 
Zaschrifteu nnter O. li. nn 
«lio Gxpcd. d. Ztg., S. Paulo 

uesnclit Averden: 

suchen ehestens ein grosses Zimmer 
evtl. mil kleinem ScTilaízimmer, mõ-, 
bliert, ziemlich zentral ge'egen. Aus- , 
füBrl. Zuschriften nur mit Preisan-1 
gabe erbeten unt. „Ordem" an die; 
Exp. dá BI, S. Paulo 4172; 

mit dopptiter Buchführung voll- 
stândig vertraut, selbstãndiger 
pünktlicher Arbeiter. 

Zu vermietenf Jllflger Müflll 
pin vollstãndig umgebautes und in 
der nãchsten Nãhe des Stadtzen- 
trums gelezenes Haus, Rua 24 de , 

'Maio No. 11, an eine bessere Fami- : 
ilie. Zu verhandeln Rua Conselheiro ' 
Chrispiniano No. 26, S. Paulo (4175 

Gewinne! Gewinne! ImmerGewinne! 

findet man niir in der popuHiren 

^>Yird in allen glúten Apothe- H Çk I O T* % C* ^ 
:n und Droguerien verkauft ■ Cl. w Cl. JL< " V W 1 1 CX 

Uullttnd. '¥oll-lleriuge 
Roqaeiort 
Gamem bert 
IJrie-Steppen CÍC 
Normando 
Emmenlhaler 
R.ihm 
Alpenkrãuter 

l(ua Sirbita S. 33-1 

<8S 

3156 SSo Paulo 

Drs. G. Barnsley 
niid G. Holbert 

Zahnãrzte 3^09 

Oeb'fiae: aus vulkanisiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereiukunft. PalaceteLara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Mprecliua DeutacU 

Um dieses bestatigt zu find n, braucht man nur 
Billete zu erwerben entwed'jr AlllOlliO Prado 
No. 5 oder in der Agentur llua Gcneial Car- 
neiro N. 1 wo verteilt werden (4128 

Morgcn 

20 Contos Federal-Lotierie zn 2$0()() 
Uebermorgen 

50 Contos Federal-Lolíerie zu 5$000 
Am 26. Oktober 

100 Contos Fcderal-Lotíerie 
fttr 10$ das i^anze Los, 1$ das Zehntel-Los. 

Weihnaclitslotíerie-Lose im Yorverkaaf 

Casa ChristoíTel 
j Praça Antônio Prado N. 4 
2508 S. PA.ULO. 

OoO 
Belcbhaltloes Laoar Yon Zuc^erwsrea 

I aller Art. j 
i KaKao - Chokolade ' Cakes 1 

Y :: Pralinées - Confituren. :: Y ■ 
I Bonboniiren In eleganter Anfmachaaf 
i Aufmerksame Bedienung 
1  Mâssige Preise  

l)r Celestino Bourroul 
2189 — Ar»,l — 
mit Praxis in Borlin u. Wien 
Spezialist f r innere Krank- 
'•eiten, sow'e für kliuis 'he Tn- 
tarsuchuDgen; Dakteriologie, 
pathologische Anaton ie un<i 
:: Wassermann'8che Reoctioa:: 

— Sprechstundei: — 
Rua 13 Nov. 4-C, von 1—3 Uhr. 
VVohn.: R. Gl .ria 75a. Tel. MT 1 

(Gegründet 1878) 
Geraucherter Lachs 
Kieler Bücklinge 
Malosol-Caviar 
Astrachan-Caviar 
Geraucherter Aal 
Aal in Gelée 
Ctiristiania Anchovis 
Geráuchertcs Stíirfleisc ■. 

Direkt importiert durc:i 
„ > a>a Sciloi CÜl** 
Rua Rosário 7.t, S. Paulo 

ToUpion 170 Caixa 253 

tÜT 

D>^> Joliiinna Pillmanu 
Z»h II Arzlln 

diplomiert von der medizinischen 
Fokultãt zu Porto Alegre, mit mehr- 
iãhriger Praxis und gewesene Schü- 
lerin der Herren Zahnãrzte Prof. 
WiDiger, Prof. Sachs, Dr. MamloK, 
Hofzahnarzt Willmoi-, Dr. Grünberg 
(Spezialist íúr Zahnregulierutigen), 
Dr. Sachs (Spezialist für Alveolar- 
Pyoirhce in Berlin), empfiehlt dem 
geehrten Publikum ihr nach dem 
besten System der Neuzeit einge- 
richtetes Atelier und garantiert erst- 
klassige Arbeit. Spezialistin für 
ZahnreguMerungen u id Alveolar 
8799) Pyorrho3. 
Rua 8. Bento K 1, Sobrado 

Eingang Rua José Bonifácio 3i 

ÍX Í L1 

(unmõbliert) zu vermieten an 1—3 
Harren, in der Nahe des Luz- 
Bahnhofes Preis 30$000. Nãheres 
in der Exp. ds, Bl„ São Paulo, 

Lotterie von São Paulo 

Ziehu"gen an Montagen und Donnerstagen unter der Auf 
sicht der Staatsregierung, drei Uhr nachrnittags 

Rua Quintino Bocayuva No. 82 

Grosste I*ramien , 

20:000$, 40:000$, 50:000$. 100:000$ 200.00 V 

Klinik für Ohren-, Nasen- 
;; und Halskrankheíten :: 

I Dr. Henrique Lindenberg 
Spezialist 2993 

frühcr Assistent an der Klinik von 
Prof. Urbantschitscli-Wien. Spezial- 

, arzt der Santa Casa. Sprechstun- 
j den : 12—2 Uhr Rua H. Bento 33; 
Wohnung: Rua Sabara 11, S. Paulo 

V'ictoria SIrazák 
an der Wiener Klinik geprüfte 

und diplomierte 
II e b a 111111 e 

empfiehlt sich zu mãssigen 
Preisen. 414f> 

Rua Ipiranga No. 5, S. Paulo 

joséF.Tliõflian 

□ □□ Koastruktor □□□ 

Hüa 15 de 1132 

Neubawten - - - 

Rei)»rattireii - - 

I Eisenbelon - - - 

P>ane - - - ^ 

VoranscIUílvie srjiHs 

Die alleinige 

DeutsctieWurstfabrik 

l*aiiio 
unterhãlt Niedcrlagen : 

Mercado S-João StandN.40 
(vonnal.s Ernst lischof) 

Mercado R. 25 de Março Stand 62 
(E< kstaiid am Ilaupteingang 

der I.adeira João Alfredo) 
empfiehlt •ãgl.ch frito*» 

Wiener Wü stc, 
Bliit , Hrat n. Tf ü^fclle^^er- 
wuist, lltinharucr Itaacli- 
tloisoh, Ge<il(iciicrt Spe ^k 
und ÚppOH, f^epOckeltu 
Znn!;ru etc etc. - - - 
Fiirgute Ware wird garantiert 

Beslellunáen 
Verelne u. Festlichkeitcn wer- 
den prompterledigtu erlauben 
wir uns, auf unsere neue Auf- 
Mchnittmaschine aufmerk- 
sam zu niachen, 

Kabrik: Rua Mauá No 

M (2931 

für Ko.itorarbeiten, im Factu- 
rieren und auf der Schreib- 
maschine bewanderl. Angeb. 
unt, .Jmport" an die Exp. ds. 

417 
 O 

B!., S. Paulo. 

II 
Abrahao Ribeiro 
Reclitísanwíilt 

— Spricht deutsch — 
Büro: 

Rua Commercio No. ^ 
Wohnung: Telephon No, 3207 
Rua Maranhão No. 3 

Telephon-Buroau No. 3251 

Bertha Müller - - 

- - - - Lisa Knopf 

empfehlen sich in der Anfertigung 
vornehmer 

8t assei i',G3sellscliaftstci'etten 
Rua Senador Vergueiro n3 

Kio ^e Janeiro (4165 

Frau 

Gute-Eiseadfelier 
für die Offizina von Ahrens & Co. 
in Jundiahy gesucht. Vorzusprecl.en 
bei denelben Firma, Rua. Alvares 
Penteado 2i, 3, Paulo 4162 

Gesucht zu sofor ie^m Antritt ein tüchtiger, an selbstândi- 
ges Arbeiten gewo in er Fein-ilorhan ker. Selbiger muss be- 
wandert sein im Keparieren von Waffen, Nãhmascinnen. | 
Sc*Teibmasciiinen sowis Spiolmascliinen (Papa-Nickeis). (3363 

Zu moldon in Santos Rua Senador Feijó No* 2 1 

Vertrauensstellung gesucht 

^ichvtelie34 Jal ro hlt, Kaurinnnii, perfekter SleiioarupU,' 
UnchSattrru li 1 re^iKUKleut in Deutsch, Franzõsiscli u Italienisch, 
mit portugiesi-clien, spanischen u. englischen Kenntnissen, umsichtiger 
energischer Arbeiter, sucht VcrlranínssteliuuK in Handelshaus, Bank, ^ 
Hotel o/er ais Privatsekretâr etc. in Rio oder einer andem giõsseren 
Stadt Brasilie.is, Gefl Oíferten erbeten Caixa 302, Rio de Janeiro (4142 

Tlieatro CasiBO 

Bapreza. Onsoboal Segreto — 8. PAULO — Direkiioa: A. begratr, 
H E D T E 17. Oktober ~ H E ü T E • 298 

Grosse Variété-Vorste 1 lung 

Bald wiedor erstklassige Debuts! 

Jedcn Sonntag Familien-Matinée 

i Hotel Fofster 
Rua Brigadeiro Tobias N. 2.» 

Nilo PmoIo 

Dr. SÊNIOR 
imerikaniseher Zahnirzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Sprlohi 
2968 

2 Hanshálterlo- 
nen, 2 Ehepaare, 
Perfekte Eõohin- 

nen, D Ter se 
EindermlidoheD, 
Stnben- n. Hang- 
mãdcheD, Erzie- 
hsrlnnen.Gáitner 

S«ancht. 

„AlliançQ" 
Deutsche Stellen-Agrcntur 

(Direktion Carl Evers) 
Rua Tymbiras 17, S. Paulo 

Zur íjeíl. Ijeacliliuuj. 

Teile hierdurch mit, dass 
vvàbrend der n.ichsten Win- 

csr nonate jeden Werktaí;' aus- 
V3r DonnprstaiT m meinem Kon- 
jultorio, Largo S. Francisco 

. Paula N l4,zusprechen bin 

|4ans Schmidt 

Deatsclier Zabnarzt 

Rio de Janeiro 2707 

O-kar S(i'!lniatui 
Zab'>arsl 

Avenida Rio Branco 129, l.Stock 
von 2 -5 U'ir Nachinillags. 

Praia do Ica ahy jO-D (Nictho- 
roy)vou7- .1 (JlirVormitlags. 
3063 Ulo «le jMoelro, 

Dr. Nunes ( intra 
ist von sHner Reise n£ih Deutsçh- 
landznfv., oiikehrt und steht seinen 

Klienten wieder zu Dienstrn. 
Spezialitât: isrankheiten der Verdau- 
ungsorgane. der Lungen, des Her- 

zens und Frauenkraníi heiton. 
Wohnung: Rua Duque ilo Cpxias 
N. 30-B. Sprechstunde ■.: Piilacete 
Bambcrg, Rua 15 de Nov,;:; bro 
Eingang v. d. Rua .foão Alfredo '. 

S. Paulo 
2187 Spricht deutsch. 

Grosse Erfolge 

erziela ich durcii meine neuin 
Unterrichtsmohoden. 

Unterricht in allen Fâchern der 

IVIasik 
Speziell Klavier u. Harmonie- 
lehre. - Schülorn derdeu'8chen 

Schulen ermâssigte Preise. 

Iv^niont Baitz 
EongerTatorlgoh geblldet. Mosiklehrer 

Rio de Janeiro 
Rua Santa Christina No 78 

JuDg.Mann s^csnchl 

dor In Hiimtlichen ívoutor 
arbeiten bmvandertistnnd 
Kenntiiisse der doppolten 
Hiielifulirinií? hesltxt. 4157 

Scheel, Waroecke & Co. 
Rn a Dlreitü N. 9, S. Paulo 

Polyíheama 

S. Paulo 
Einpreza Theatral Bríisileira 
Diroktion Luiz Al anso. 

gO South-American-Tour. 
Heute! Heute 

17, Oktober 

l'rau 

Telefon 3718. 

sucht tageweisQ Beschãft'gung für 
Waschen, Scheueni, Zimmeraufrâu- 
men oder Wâscheausbessern Z u 
erfragen Rua Conselheiro Nebias 
No, 82, S. Paulo 4154 

«ler weltberuliiiiten 

Liliputaxxer 

(14 Zwerjçe) 

iullrclen ci\vtiilass. Spczialitâlcn 

Preise der Plütze: 
Frizas (posse) 12$f'0o; camarotes (pc- 
ee) lü$OUü; cadeiras de l.a 3000; en- 

tradas 2f000; galeria 1$000. 

Zahnarzt Wiliy Fladt 
Sprechstunden: 8 — 10, 11 — 5, 

7 9 Uhr abends. 
Montag — Fieitag, S. Paulo 
Rual5deNovembro57, I..-^toci£ 

Sonnabend — Sonntag 
Jundiahy 

Rua Barão de Jundiahy 178' 

Tüchtiges 

Mâdchen 

o.in Frau 

«lie nuch Hnii«erh»ll» des 
Hiinses HPliliifen ktinii, für 
hilusllclic Arbeiten ge- 
sucht. Ave lida llygieiio- 
pnllM 68, N. Psiulo 4160 

l> r« C (> il i C i «i 
Reolitsanwalt 

::Etabliert seit 1896:: 
Sprechstunden von 12—3 Uhr. 
Rna Qaltaa<la 8,1 St. :: S. P«alo 

Ingenieuí- sucnt 
boi besserer Familie peinl. sauberes, 
wenn auc'> einfach 

mõbliertes Zimmer 
per sofort oder ab 1. November. 
Offerten mit genauen Angaben unt. 
„Ingenieur" an die Exp. ds Blattes, 
S Paulo. 4158 

llaiismãdciieii 

gennchi; nnrwlrkllchfilch- 
tlg;e wolleit sich meldeii 

bei Fran Oito WeisKÍlog, 

Avenida Paulista Xo. 112, 
S. Paulo- ^ E^l55 

Tüclillgo selbslílndlge 

Kílcliiii n. üiiasliíllterín! 
Vertrauensperson, deutsch u. por- 
tugiesisch strechend, findet per s ,- 
fort angenehme gutbezahlte Anstel- 
lung in anstândii^em Hause in Nic- 

theroy, Ria Boa Viagem 31, Rio (4166 , 

kiiiderlos und unabhiingig, im Alter 
von 25—32 Jalircr, cl e i^o-tugiesisch , 
oder itali nisch spricht und ein vtil- 
les ehrliches Leb^a füh-en will, zur 
Führung eines kle nen Hauslialtes 
gesucht. Off. unt, A. A. A. an die 
Exp. ds. BI., S P.iulo 4163 

Tíiclitiíte FriiD 
oder Mâdchrn 7um Z'rameraufrSu- 
men gesucht. Zu erfragen Rua José 
Bonifácio 22, S. Paulo 4156 

Gesellschafterin 
für ein junges Mâdchen, wohnhaft 
in S. Paulo, ge.sucht Englische 
Sprachkenntnisse etforderlich Soll, 
wenn mõglich auch ein wenig musi- 
kalisch siiin. Gefl. Offerten unter 
„Gesellschafterin" an die Exp, ds. 
BI, .s. Paulo 4159 

Im Zentrum 
gelegener Saal, mõbliert oder auch 
unmõbliert an einzeinen Heirn zu 
veimieten. Zu besichtigen Rua dos 
Pr. testantes 27, S, Paulo (gr) 

l'ciiií;t bJticití II Blsclie 
sprachkundig, niusikalisch, sucht 
Engagement ais Reprãsentantin in 
feinem Hause. Off. unt E, L. 1<K) 
an die Exp. ds. BI.. H. Paulo i4l6l 

' li.hti I** beste Mittel 
' «.lirOitCillOl gegenBrust-und 

Haskranicheiten, 
lindert jeden Husten in weni^en 
Stunden, Ueberall zu haben  

11 Fnd.i H eiuit 
Deutsche diplomierte Hebaunno 

Rua 11 de Agosto 30 
  Pa ulo 

Landesívuiidige tü htige 

Agcnteii II. Vc.M, 
werden für den Verkauf von 
pateutierten llaus- u Hele ch- 
tungs-Artikeln gesucht. Hoher 
Verdienst fdr dio richtigen 
Leute — Prospekte und Aus- 
künfte durcli den Geiieral- 
Agenten für Südamerika Hrn. 
JuIiuH Akerinaiin, E 333 
12 th. fitreet, Cincinnati, Ohio, 
U s. A.  4171 

Aellere \ rm 
oder Mâdchen für Ilausarbeit ge- 
sucht. Rua do -Triumpho No. 3, 
S, Paulo 4 74 

Tiirllt. (Iciltsciiie ko llill 
verheiratet, mit besten Rofcrenze 
sucht Stelle, wo der Mann, der Vei 
trauensstelle bekleidet, mitwohnea 
kann. C)if. unt. C. G. an die Exp 
ds. Bi., S Paulo   

Junger Mann 
der deutschen und portngiesischen 
Sprache in Wort und Schrift miich- 
tig, etwasitalienisch sprechend, sucht 
abends von 7 —10 Uhr Nebpnlieschãf- 
tigung. Gefl. Offerten unt. „Junger 
Mann lOf,, andie Exp. ds. BI., S.Paulo 

Víolín^Unterriclit 

erteilt 

Carlos Asclierniann 
Schüler des berühmten Virtuosen 
Professor César Tnompson, Brüssel 

Rua General Jardim 79 
S. PÀULO 



Erklltnngen 
Schnupfen 

^ Influenza 
"Cgen Bronchitía 

Uustea 
Asthma 

Zu bahcn In Jeãsr Drogaerto 

Brsistzt kein einziges ârztliches Attestat, hat abe.r tausenden von Kindern und hauplsâchlich bolchen, die schon aufgegebcn 
waren, die Gesundhelt wiedergegeben. Wenn die Paullstaner Mütter sich ddzu enlschliesseii würden, dieses Mittel immer im Hause 
zu haben und es immer bei ihren Kindern anzuwe'"-den und zwar bei jedein Krankheitsfall, dann würden siç sehen, dass es gegen 
so beredte Tatsachen keine Zweifel gibt. 

Es ist ein wahrer Hausarzl ohne Gehalt. Ich kann auf Ihren Glauben und auf Ihr Vertrauen verzichten, aber nicht aut 
Ihre Gerechtigkeit, denn Sie werden diese nur zum Wohle Ihrer Kinder anwenden. HEMINA 

Wird in allen Apotheken u. Drogerlen verkault Hauptdeposiiãr in dieser Stadt Hsrr JOãO LopSSt Rua José Bonifácio No. 10, Sobr, 

•louo Tli. de ülcllo l^ciira — Paulo Mittel íiir (len A erdamingsapparat, das Zalinon iind die Eriiahi iin^ der Kinder 

Fabrikation von Wãscliei 

Manufactura jVIargarida 

„Broüeuior 
Halskrankheiten, lindert jeden Has- 
ten in wenigen Stunden — Zu ta- 
ben überall. 

RIO DE JANEIRO 

íKí&r Bekrend & Sdiiaiclit:.:"-  J^IO . POStKtlat>-a, ( 
^  BERLIN. —_____ 

■BKSEsa Fertreter folgender Fa&rlken: 

A. E G (Allíjeineine Elettriaitílts-Ge- 
(•ell^chrdt) Borlin. 

Roa da CoiiMulaç&o 4:SI — 8. Paulo 

von Qtto Kocb Junion 
tpprobiert an der kgl. üniversitãt zu 

Berlin. 
Bebandlunjj nach streng wissen- 
schaítlichen Vorschriften von fol- 

genden Leiden : 
.u Í2rãne, Neuralgie,Krámpfe, Rücken- 
m arksleiden, Veitstauz, Asthma, Kehl- 
kopf- und Lungen-Katarrhe, Croup- 
Husien, Emphysem, Frauenleiden, 
Krankheiten der Verdauungsorgane. 
Magenerweiterung, Wassersucht, Le- 
ber-, Nieren- und Blasea-Leiilen. 
Englische Krankheit, Gelenk- u. Mus- 
kii-Rheumatismus, Hãftgelenk-Ent- 
7 ndung, MuBkelláhniung,Scbwund. 

Die Anstalt ist mit den modcrn- 
.tcn Apparaten ausgestaitet für 
\Vaflserbehandlang, Ljchttherapie, 
Medizinal-Bãder, (l6:ãuterbãder nacb 
Kneipp, Lohtannin,Moorlauge-,Eisen- 
moor-, Eidienlohe, Kohlensãure-, 
Schwefel Bãder etc.) 

Für ie Bebandluug von DamieD 
Bteht eine Masseurin zar Ve<-- 

fügung. 
Rua Bcnjamin Coostant 21. 

São Paulo. 2632 

Beleuchiungs- und Kraftanlagen für Stãdte, Fabriken 
etc., l^nterKeekabel, Kabel íar Stark- und Schwach- 
strom. Reichbaltiges Lager an Motoren und Installa- 
tior.smaier al. 

Die Gesellschaft hat neulich in ihrer .Fsbrik neue Ma- 
schinen zur Zubereitug des Teeres eingeführt und hat 
grõssere Posten von iDehydrated Tart oder (3826) 

Aromatlsches 2980 

Eisen-Elixir 
ElUxir de ferro aromatisado glycero 

phospbatado 
Nervenstãikend.^wohlschtneckend, 

leicht veidaulich und von über- 
raschendem Erfolg. 

Heilt Blutarmut und deren 
Folgenin kurzer Zeit. Qlas 3$000 

Zu haben in der 
Pharmacia «ia Luz 

Kaa Duque de Caxias 17. S. Paulo 

Raffinierten Teer 
Standard Oil Oompany of New York 

(Thompson & Bedford Dept). 

Schmierõl für Maschinen, TroosmissioDen, Dinamos, 
Cylindar, Achaen, Transformatc-or eto Orosses 
Lager. 

abzugeben, der zum Anstreiot en won Eiaen, Stahl cto. 
u« zur Tcetung «on Katfeetennen achp geeígnet i«t. 

Ep ist viel billiget» ais pafbe aod gibt 
füP die Efhaltang der JWetalle ein aos- 
gezeiehne<;es Hesultat. 

Wegen Inforinationen wende man sich an das Bureau 
der Gesellschaft 

lliia do Carmo No. 1-3, S. Pan o 

A- Q. lianohbammer, Perlin 

Eisenkonstruktionen aller Art, Treppen eto. 

Import und Montase aller Arten von Maschinçn 

RSS für Fabriken, Fabr^tnhle etc. W8B Rua S. Bento tl-A -Telephon 2290 - S. Pau^o 

Die neuen Besitzer dieses beaeutenden Etablissements 
Deutsclies Familienliaas | 

In der Nãhe der neuen Kirche, 
hãlt sich dem reisenden Publi- 
kum bestens empfohlen; Pen- 
sionisten werden jederzeit ange- 
nommen. Sopllio Breuel 

gXXSUUSHOSMXXISSOiKXKKXKKS:» 

O IIIo ale Janeiro. n 

§ Ho(elReslauriuií„Rio Branco" g 

O Kua Acre No. 26. O 
O (íei° bürgerliches deutschea Haus) gute Zim  A.Í 1- ^ .... 

scheuen keine Mühf, um die verehrliche undschaft in allera zu- 
frieden zu stellen. Sie werden von jetzt an eine 

Complecie Ba.i 
ein gut eingerichtetea Lager in portugiesi schen u. anderen sre- 
ciell Tischweinen halten, desgleichen gut abgehgerta Likõr 
(direkter Import), ferner frische und getrocknete Friichte, welche 

tãglich aus den besten Hãusern besorgt werden. 
Achtung: Das Haus ist ffir den Empfang der vornehmstei 

Familien eingerichtet. 291b 
empfiehlt ihre alkoholfreien Getrânke: 

Si-Si ,,Der Labetrunk", das beste alkoholfreie Getrânk Dutz. 2$500 

Nectar Rosafarbenes alkoholfreies Gretrãnk von feinst Geschmack „ 2$500 

Sodâ—LimOnSídã weísse Flaschen, I. Qualitât „ 2$000 
dito grOne Flaschen, II. „ „ 1$800 

dito _ „ „ IIL „ „ 1$000 

FeinstesTafelwasserbcsond.f.Mischungm.Wein „ 2$õ00 

Club Soda Das besteTafeIwasserbesond.f.Mischungm.Whisky „ 2$500 

SympS Prima Ware, sortiert „ 10$000 

Feinster Rimbeeisaft „ i4$ooo 

Lieferun^ frei ins Haus. 

Dlo Preise verstetien slcln otine F^laschen. 
2i64 

. .. . -    , «^.uinjer, massige 
rrelse,Internationale Kuche. aufmerlísame Bcdienung. Schnelle 
Verbindung nach allen Richtungen. Tel. 4457 Central. 

Es empfehlen sich die BesitziT 
O. S. Machado ít Math Wasner 

früh. Küchenchef Hotel International 

das beste Nahrungsmittel 
für Kinder und Kranke 3420 

Agenten: Nossack & Co., Santos £iui|;e tüclitg^e 

Food 

Dampfschiffahrts^Geselischaft in Triest 
alleinlger, diplomierter, deutscber 
Zahnarzt und sehr bekanpt, in der 
deutsoben Kolonie mehr ais 20 Jahre 
tãtig. Modem und hygienisch ein- 
gerichtetei Kabinet. Ansffihning aller 
Zahnnperatlonea. Garantie für alie 
piothetische Arbeiten. Sohmerxloiei 
ZfthnilebeD nach ganz neuem privile- 
gierten System. Auch werden Ar- 
baiten gegen monatliche Teilzahlun- 
gen ausgeführt. 2523 

Sprechstunden v^on 8 ühr früh bis 
5 Uhr nachmittags. 

Praça Antonio Prado N, 8 
Wohnung: General Jardim N. "8 
Caixa Postal „t" — São Pa i 'o. 

General-Vertretsr fUr den Staat São Paulo 

verbunden mit cinem kleinen 
:: Internat für Mãdchen. :: 

Sprechstunden wochentags 1—3 Ulir 
Riia Marque/, de Itú N 5 

S. Paulo 

:ramm -Adresse 

Sobrao 

oooo 

4/aixa poM'ai 

oooo 
ooo 
oo 

684;» 

Pascagier- and Frâch-Dlfoit 
Der Postdampfer, 

Tucuman 

Die besten und r..ntabeUteii Rnsmühlen der VVelt sind die |,BRAZ1L" von 

werk (vorm. IVagel & Kaeilip) A. G., Hamburg. 

Alleinige Vertreter 

ÜERW. STOLTZ. & Cia, — Sâo Panlo. Rio de Janeiro 
AUein im Staate São Paulo 44 Mühlen in Betrieb. — StetS einlflB HaSChinGD SOf 

363 Dampfer mit 929.Tons 

Book-AI*, hell, I^ilFlaRchan 7$500 

363 Dampfer mit 926.493 Tons. 
NSchsie Abfahrten: tBlüclier» 

11. Dezbr., tKõnig Friedr. August< 
24. Dezbr. 
Oer Popp Ischraaben-Schnelldampfer 

T «utonia-Pilaaa 7$500 Der neue englische Dampfer 
Br hma Book| Munchen 

12il Flaschen 7$500 Kommandant L. Bussmann 
geht am 18. Oktober von Santos 
nach 

Hio, Bahia, 3172 
Mad etra, 

Lissabon, littixÔtts 
Boulogne und Hamburg. 

Brahma«Portep, Typ Gulaess ' -^1 
12i2 Flaschen 7$500 

Brahmina, hell 12|1 > 5$000 

Tpiranga, Múnchen 
13lt Flaschen 5(000 

Preise ohne Flaschen. 
Ein Dutzend ganze Flaschen wlrd mit 21500, eln Dntiend halbe 

Flaschen mit 1$500 berechnet und zarückgonommen 

Niederlage bei Ricardo Naschold & Co. | 
Rua Washiogton Lujs N. 31 (antiga RaaEpisoopal) Telephon 1370 
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